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Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 22. Februar. 

Was aus dem polniſchen Coloniſtengeſetz werden wird, läßt ſich 
nach dem heutigen erſten Tage der Generaldebatte ſchlechthin noch 
nicht abſehen. Der nationalliberale Redner Herr von Benda ge: 
brauchte die Wendung, ohne welche heute keine politiſche Debatte ge: 
führt wird, ſeine Freunde „ſtänden der Vorlage ſympathiſch gegen⸗ 
über“ und übte dann im Einzelnen eine Kritik, nach welcher man 
annehmen muß, daß er die Vorlage ſo wie ſie iſt, nicht brauchen 
kann. „Sympathiſch gegenüberſtehen!“ Der Ausdruck iſt ſeit zwei 
oder drei Jahren in Schwung gekommen und ich kann eine Reihe 
von Beispielen anführen, in denen aus Vorlagen, denen alle Welt 
ſympathiſch gegenüberſtand, Nichts geworden iſt. Er bedeutet, daß 
man wünſcht, es ginge, und dennoch einſieht, es gehe nicht. Der 
erſte conſerontive Redner, der für die Vorlage eintrat, hatte an der⸗ 
ſelben einen ganz beſtimmten Punkt ernſthaft zu rügen; er ſprach un: 
umwunden aus, es werde ſich Niemand finden, der die von der Re⸗ 
gierung zu ſchaffenden Bauerngüter kauft oder pachtet; er verlangt 
unumwunden die Einführung der Erbpacht, der die Regierung ſorg⸗ 
fältig aus dem Wege gegangen war; er ermunterte die Regierung, 
indem er fie darauf hinwies, daß die Zeitſtroͤmung ja einem ſolchen 
feudalen Unternehmen günſtig ſei. Außer dieſem Redner, dem Herrn 
von Holtz, ſprach noch ein zweiter Conſervativer, Herr von Treskow, 
der feine Jungfernrede hielt. Er ift ein ſprachgewaltiger und ſprach⸗ 
ſchöpferiſcher Genius, trotz Wippchen, der bei dem Hauſe die freund⸗ 
lichte Aufnahme fand und unter dem brauſenden Beifall der Linken 
ſchloß, während feine Freunde mit ihrer Anerkennung zurückhaltender 
waren. 

Von Intereſſe wird die Notiz ſein, daß Herr von Treskow der 
Schwiegervater des viel genannten und jüngſt verſtorbenen Herrn von 
Bennigſen⸗Förder if. Die Freiconſervativen ſind noch nicht zu Worte 
gekommen; daß auch ihnen ihre Stellung nicht leicht wird, geht aus 
der Thatſache hervor, daß fie geſtern mit ihrer Fractiondberathung 
nicht zu Ende gekommen ſind und dieſelbe heute vor der Sitzung 
fortgeſetzt haben. Herr Lucius brachte eine Fülle von ſtatiſtiſchem 
Material herbei, durch welches er die dürftigen Motive zu ergänzen 
ſich bemühte; doch ſchien dieſes Material eher gegen als für die Vor⸗ 
lage zu ſprechen. 

Gegen die Vorlage ſprachen zwei Polen und zwei Centrums⸗ 
männer; unter den erſteren war ein neugewählter Abgeordneter, der 
Pfarrer Oſtrowiez, der mit derbem Bauernwitz auf die Sache los⸗ 
ging, während ſonſt der Regel nach die polniſchen Geiſtlichen ſich einer 
hohen akademiſchen Sprachweiſe befleißigen. Dem Herrn v. Huene 
gebührt das Verdienſt, die Schwächen des Entwurfs in ſo über⸗ 
zeugender Weiſe dargelegt zu haben, daß alle folgenden Redner nur 
zu ſeiner Ergänzung beitragen können. Namentlich gelang ihm in 
ſehr hohem Grade der Nachweis, daß die Staatsgewalt gar nicht 
mit Erfolg die Aufgabe löſen kann, alle die verwickelten Operationen 
durchzuführen, die erforderlich ſind, bis aus einem Rittergut eine 
Reihe von leiſtungsfähigen Bauernwirthſchaften geworden iſt. Der 
Beſitz müßte Jahr und Tag für Staatsrechnung verwaltet werden. 
Herr v. Schorlemer, der ihm ſecundirte, zeichnete ſich namentlich durch 
ein Epigramm von blutiger Schärfe aus. Fürſt Bismarck hatte vor 
Kurzem darüber geſpottet, daß die Deutſchen ſolche Neigung gehabt 
hätten, das Lied zu ſingen: „Denkſt Du daran, mein tapferer 


Ein Schiff von anno 49.) 
Von Bret Harte. 


Als Nott mit ſeiner Tochter an dem Dampfer anlangte, war 
Renſhaw nicht in dem Schiff, aber er machte auch nicht, wie ſein 
Wirth von ihm erwartet hatte, ſeine Coſtümpromenade auf dem Quai, 
und er kam erſt nach neun Uhr nach Hauſe zurück, von dem Alten 
ängſtlich in der Kajüte erwartet. „Vor ein paar Minuten,“ ſagte er 
geheimnisvoll, die Thür hinter Renſhaw ſchließend, „hörte ich eine 
Stimme draußen auf dem Gang, und hinausgehend, wen ſehe ich? 
Wieder den verdammten Nigger, von dem ich Ihnen ſchon erzählte. 
Im Dunkeln glänzten feine Augen wie ein Paar Katzenaugen. Ich 
wollte ſchon nach meinem Gewehr laufen, da trat er an mich heran 
und händigte mir dieſen Brief ein. Ich ſagte ihm, daß ich glaubte, 
Sie wären ſchon fort nach Sacramento, aber er meinte, er wäre 
ſicher, Sie wären in Ihrem Zimmer, und zum Beweis ging ich dort⸗ 
hin. Aber als ich zurückkam, war das alte Thier fort, und nirgends 
mehr zu finden.“ 

Renſhaw nahm den Brief haſtig an ſich. Er enthielt nur eine 
Zeile von Sleights Hand: „Wenn Sie ſich noch beſinnen, kann Ihnen 
der Ueberbringer von Nutzen ſein.“ 

Er wandte ſich plötzlich an Nott. 


NI. 135. 
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„Sie ſagen, es war derſelbe 


Nigger von früher?“ 

„Gewiß.“ 
N aer han: ich Ihnen nur fagen, daß es kein Abgeſandter 
e errière „u 1 1 R 
ambrehend. fagte Renſhaw, ſich mit enttäuſchter Miene 


Herr Nott hätte wohl noch i 
gerne mehr gefragt, aber mit einem 
unverhofften „Gute Nacht“ zog ſich der junge Mann zurück, trat in 
fein Zimmer, ſchloß die Ihe und warf fi) auf fein Lager, um un: 
geſtört nachzudenken. Er war in der unbehaglichſten Stimmung 


von der Welt. 
Siebentes Capitel. 


Zwiſchen drei und vier des Morgens brachen ſich die Wolken 
über dem alten Schiffe, und der hoch am Himmel ſtehende Mond 
übergoß mit feinem Silber den langen ſchwarzen Schiffsrumpf, der 
zwiſchen den Fachwerkſpeichern und den Eiſenhäuſern eingeſchloſſen 
dalag; die Kombüſe und ihre Umgebung ſtellte einen unbeſtimmten 
Schatten dar, gegen den das weiße, ſich bis an den Bug erſtreckende 
Deck, auf dem das Glasdach des Photographen glitzerte, hell abſtach. 
So fill und regungslos lag das dunkle Schiff da, als ſei es ein 
Petrefact aus vorſündfluthlicher Zeit und eben exit herausgegraben an 
das kalte Licht der Sterne. 

In dieſer ſtillen, lebloſen Ruhe aber ward es plötzlich lebendig. 
Es löſte ſich etwas ganz langſam von dem Deck los und fing an, 
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Lagienka?“ und ähnliche Lieder von polniſcher Färbung; Herr von 


Schorlemer meinte, das gehe ſehr natürlich zu, denn man habe die 
Leute eingeſperrt, die geſungen hatten: „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland?“ 

Für die Fortſetzung der Debatte, die morgen ſtattfindet, rechnet 
man auf die Anweſenheit des Fürſten Bismarck. 


Deutſchland. 


& Berlin, 22. Febr. [Parlamentariſches. — Die Markt: 
hallen. — Die klaſſifieirte Einkommenſteuer.] Es werden 
jetzt ſchon mehrfach Berechnungen über den Schluß des Reichs tages 
und des Landtages angeſtellt. Man glaubt mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit annehmen zu dürfen, daß der Reichstag ſeine Arbeiten bis Anfang 
oder Mitte April beendet haben dürfte. Es iſt nicht daran zu denken, 
daß noch in dieſer Seſſton dem Reichstag das Arbeiter-Alterverſorgungs⸗ 
geſetz zugehen wird. Es ſind zwar ſchon Vorarbeiten angeordnet, 
aber dieſelben find fo complicitt, daß an einen Abſchluß noch lange 
nicht zu denken iſt. Das Abgeordnetenhaus wird noch viel länger 
als der Reichstag zuſammen bleiben müſſen; man glaubt, daß der 
Schluß kaum vor Ende Mai oder Anfang Juni erfolgen kann. Das 
haben die Polenvorlagen zu Wege gebracht, auf die man 
bei dem Zuſammentritt des Landtages nicht rechnen konnte. — 
Vielfach iſt gemeldet worden, daß die Eröffnung unſerer Markthallen 
bis zum 1. Juli verſchoben worden iſt. Wir können verſichern, daß 
nach wie vor als Eröffnungstermin der 1. April feſtgehalten wird. — 
Die Einſchätzungen zur klaſſifteirten Einkommenſteuer haben 
ein überraſchendes Ergebniß ergeben. Während nämlich das Reſultat 
der vorjährigen Einſchätzung eine erhebliche Erhöhung der Geſammt— 
ſummen des Steuerertrages gegen das Vorjahr ergab, freilich auch ſehr 
viele Einſchätzungen Reclamationen veranlaßten, iſt diesmal ein, wenn 
auch nicht bedeutendes Herabgehen des Geſammtſteuerertrages 
eingetreten. 

[Abgeordnetenhaus .] Die ſtatiſtiſchen Daten, welche Miniſter 
Dr. Lucius in der Montags⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes gab, 
lauten vollſtändig folgendermaßen: 

Das vorhandene Staatsareal beträgt im Regierungsbezirk Danzig nur 
3880 Hektar, im Bezirk Marienwerder 15 969 Hektar, in der Provinz Poſen 
18 323, im Regierungsbezirk Bromberg 10105. Abgeſehen von dem ge⸗ 
ringen Umfange des Domänenareals iſt zu berückſichtigen, daß dieſe 
Domänen ſämmtlich verpachtet ſind, daß eine Verwirklichung einer plan⸗ 
mäßigen Parcellirung doch nur möglich wäre nach Ablauf der Pachtperioden 
und dieſe laufen zum Theil noch viele Jahre. Im Jahre 1888 werden in 
dieſen beiden Provinzen nur zwei Domänen pachtfrei, im Jahre 1889 nur 
eine kleine, im Jahre 1890 wiederum zwei. Durch eine Parcellirung des 
vorhandenen Domänenbeſitzes würde jedenfalls der erſtrebte Zweck nicht 
erreicht werden können. Es empfiehlt ſich alſo nach der Meinung der 
Staatsregierung lediglich der Erwerb von Gütern in polniſchem Beſitz. 
Die Grundbeſitzſtatiſtik der Provinz Poſen geſtaltet ſich foldendermaßen: 
— aus dieſen Zahlen ſind die Stiftungsgüter u. ſ. w. ausgeſchloſſen und 
es wird nur von den größeren Gütern in der Provinz geſprochen, die ein 
Areal von über 150 Hektaren haben. — Im Privatbeſitz befinden ſich 
1380242 Hektar, hiervon in deutſchem Beſitz 723829 Hektar, alſo 45 pCt., 
in polniſchem Beſitz 656443 Hektar, ſomit iſt alſo der deutſche Beſitz in 
der Provinz Poſen um 67456 Hektar größer. In den letzten 25 Jahren 
ſind in deutſche Hände aus polniſchen übergegangen 225922 Hektar, aus 
deutſchen in polniſche 30358 Hektar, ſo daß der polniſche Beſitz ſich um 
195537 Hektar vermindert hat (Hört, hört! links). Ich meine, daß dieſe Zahlen 
von Werth ſind, um in ganz objectiver Weiſe die Lage des Grundbeſitzes dar⸗ 
zuſtellen. Im Regierungsbezirk Marienwerder find 425 651 Heft. Privatbeſitz, 


ſich an der Bruſtwehr entlang über das Schiff hinzuſchleichen. An 


der Kajütenthür hielt es an und kauerte nieder. Dann reckte es ſich 
wieder hoch und ſchlüpfte in derſelben Bewegung bis an die Vorder⸗ 
luke, hob die Klappe ſchnell mit vertrauter Geſchicklichkeit hoch und 
verſchwand in der Oeffnung. Und als der Mond das Geſicht des 
Hinuntergleitenden traf, hätte man die funkelnden Augen und weißen 
Zähne unſeres Matroſen erkennen können. 

Sich behend in das untere Deck niederlaſſend, tappte er ſich ſeinen 
Weg durch den dunklen Gang zwiſchen den Verſchlägen offenbar mit 
weniger Vertrautheit, und hielt vor jeder Thür an, um zu horchen. 
So erreichte er die zweite Luke, und geräuſchlos öffnete er ihren 
Verſchluß. Ein penetranter, feuchter Modergeruch drang aus der 
Oeffnung. Er zog eine kleine Blendlaterne aus ſeiner Bruſttaſche 
und ließ ſich, ohne zu zögern, in die Tiefe hinab. Mit ſeiner La⸗ 
terne leuchtete er hinein in die Schlupfwinkel des Kielraumes, wo er 
unzählige Ratten mit dem ungewohnten Glanz in Angſt und Schrecken 
verſetzte. Doch ohne dieſer neugierigen, ängſtlichen Zuſchauer ſeiner 
Bewegungen zu achten, wandte er ſeine ganze Aufmerkſamkeit der 
inneren Bekleidung des Kielraumes zu, der an einer Stelle mit 
friſcherem Holz ausgebeſſert zu ſein ſchien. Und ſich an dieſe mit 
Hilfe einiger in ſeinem Anzug verborgenen Handwerkzeugsſtücke heran⸗ 
machend, ſah er in dem Licht der Laterne faſt wie ein Rieſenexemplar 
des rings um ihn her ſein Weſen treibenben Ungeziefers aus — 
eine Aehnlichkeit, die das Raspeln und Nagen feiner Arbeit in der 
Holzwand nur noch erhöhte. Nach einigen Minuten war es ihm ge: 
lungen, genug von dem Holz fortzuräumen, um zu ſehen, daß der 
ganze Raum dahinter voller kleiner Kiſten ſtand. Er zog eine davon 
mit fieberhafter Haft an das Licht, öffnete fie mit einem Stemmeiſen, 
und in dem Schein der Laterne ſah er Münzen — Münzen — 
e Die Geſchichte des alten Schiffes war wahr — der Schatz 
war da! 


Doch Herr Sleight hatte vollſtändig die Wirkung dieſer Entdeckung 
auf die angeborene Gemeinheit ſeines Vermittlers überſehen. In 
demſelben Moment, da der Matroſe glaubte, daß ihm die Speculation 
ſeines Chefs gelungen, war ihm auch ſchon der Gedanke durch das 
Hirn geblitzt, den Schatz für ſich zu behalten. Er hatte ihn entdeckt, 
warum ſollte er ihn einem Andern ausliefern? Er hatte ſich um 
ihn in Gefahr begeben! Wäre er abgefaßt worden, wer hätte ihm 
geglaubt, daß ſeine nächtliche Arbeit den Zweck gehabt hätte, nur einem 
Anderen Kenntniß von dem Vorhandenſein des Schatzes zu ver⸗ 
ſchaffen? Nein! Die Umſtände begünſtigten ihn, den Schatz ſogleich 
aus dem Schiff herauszuſchaffen. 

Zuvörderſt aber mußte er das Terrain recognosciren. Er wußte, 
daß der Raum über ihm leer war, und er wußte, daß dieſer mit der 
Gaſſe in Verbindung ſtand. Er nahm die Kiſten eine nach der 
anderen aus ihrem Verſteck heraus und ſtapelte ſie vor ſich auf. 
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zweimal, an den übrigen 


Dinstag, den 23. Februar 1886. 


hiervon in deutſchem Beſitz 336 536 oder 61 pCt., im polniſchen 84 114 Heft. In 
den letzten 25 Jahren ſind in deutſchen Beſitz übergegangen 36894 Hektar, 
umgekehrt aus deutſchem in polniſchen Beſitz 4902 (Hört, hört! links), ſo⸗ 
nach ſind in polniſchem Beſitz 31331 (Hört, hört!). Im Bezirk Danzig 
befinden ſich im Privatbeſitz 201880, davon in deutſchem Beſitz 183411, in 
polniſchem 18418 Hektar, ſo daß hier der deutſche Beſitz weit überwiegt 
und zwar um 164923 Hektar. In beiden Provinzen zuſammen iſt der 
deutſche Beſitz größer um 484820 Hektar, der polniſche Beſitz beträgt in 
beiden Provinzen 914000 Hektar, alſo immerhin eine ſehr erhebliche Fläche. 
(Heiterkeit) Die ſtatiſtiſchen Zahlen über den kleineren Grundbeſitz ſind 
weniger ſicher, weil bei der zuletzt ſtattgefundenen Aufnahme der Natio⸗ 
nalität keine beſondere Beachtung geſchenkt worden iſt. Danach befinden 
ſich in kleinen bäuerlichen Beſitz etwa , des Geſammtareals. Der ſpann⸗ 
fähige Beſitz iſt im Poſenſchen größer, als in den meiſten übrigen größeren 
Provinzen, d. h. Beſitzungen im Umfange von 84 Morgen oder 21 Hektar. 
Es wird angenommen, daß ſeit dem Jahre 1816 von 48151 ſpannfähigen 
Wirthſchaften bis 1880 8765 gefauft und theilweiſe zu größeren Be 
ſitzungen gekommen find. Im Bezirk Poſen befinden ſich an Kleinbeſitz in 
polniſchem Beſitz 434100 Hektar, in deutſchem 195000 Hektar, im Bezirk 
Bromberg 221600 Hektar in polniſchem, 204500 Hektar in deutſchem Beſitz, 
in polniſchem Beſitz alſo im ganzen 655700 Hektar, in deutſchem 399500 
(Hört! hört! rechts.) Dieſe Zahlen ergeben, daß ſeit 1816 der Großgrund⸗ 
beſitz erheblich mehr eingebüßt hat wie der bäuerliche Beſitz. 


© [Eine öffentliche Verſammlung der Stuhlarbeiter und 
Berufsgenoſſen!] Berlins fand heute in Mohrmanns Salon ſtatt. Der 
ſocialiſtiſche Reichstagabgeordnete Harms, der als Weber dieſer Branche 
angehört, ſprach „über die culturhiſtoriſche Bedeutung der Weberei und die 
inneren ſocialen Verhältniſſe derſelben“. Er wandte ſich in feinem Vor⸗ 
trage ſcharf gegen die in einer Petition zum Arbeiterſchutzgeſetz-Entwurf 
von der Berliner Weber: und Wirker⸗Innung aufgeſtellten Fordes 
rung: „Alle durch Dampf, Glectiricität oder irgend welche andere Natur⸗ 
kraft getriebenen Maſchinen ſind nach Maßgabe der durch ſie erſetzten 
Menſchenkraft zu beſteuern und der Ertrag dieſer Steuer zur Gründung 
und Erhaltung einer Altersverſorgung für Handwerker und Arbeiter zu 
verwenden“ — indem er ausführte, daß eine Beſteuerung der Maſchinen 
nur eine Verlängerung der Arbeitszeit oder Verkürzung des Lohnes nach 
ſich ziehen würde. Denn die großen mechaniſchen Webereien ſind gezwungen, 
mit der auswärtigen Concurrenz zu rechnen, ſie dürfen die Steuer, welche 
ſie für die Maſchinen zu entrichten hätten, nicht auf den Preis der Waare 
ichlagen, ſondern müſſen ſie auf die Arbeiter abwälzen. Im Allgemeinen 
ſprach ſich der Redner dann dahin aus, daß die Tage der jetzigen Hand⸗ 
weberei gezählt ſeien: immer mehr werde dieſelbe in mechaniſche Arbeit 
umgewandelt werden und der Weberſtand in Zukunft nur noch als Kunſt⸗ 
weberſtand weiterbeſtehen. Uebrigens ſei das Ziel, wohin bei der fort⸗ 
ſchreitenden Verbeſſerung der Maſchinen alle Handwerke enen werden, 
die Kunſtarbeit. Dies ſei gewiß auch ſchon jetzt die Ueberzeugung der 
Weber, weshalb ſie es unterlaſſen, gegen die reactionären Pläne Acker⸗ 
manns und Genoſſen zu petitioniren. In der mehrſtündigen Discuſſion, 
die Verſammlung dauerte bis gegen 3 Uhr Nachmittags, ſprachen ſich die 
Redner ebenfalls gegen die genannte Forderung der Innungsmeiſter⸗Peti⸗ 
tion aus, die in ihren anderen 5 Punkten ſich ſonſt dem Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
Entwurf anſchließt. In einer einſtimmig angenommenen Reſolution er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung, der auch viele Innungsmeiſter beiwohnten, 
mit den Ausführungen Harms einverſtanden und verſprach, der allgemeinen 
Organiſation der Stuhlarbeiter Berlins ſich anzuſchließen. 


agen dreimal erſcheint. 


Ah, Teufel! 
kommen ſollte, wofür ſo viele ſtolze Männer geſtorben waren. Des 
Steuermanns Blut klebte an dieſen Kiſten, wenn anders das Salz⸗ 
waſſer des Meeres es nicht abwuſch. Ein Höllenkampf war es, als 
ſie den Capitän hier erſchlugen! — Aber was war das? War es 
der Sprung einer Ratte in der Tiefe des Kielraumes, oder was war 
es ſonſt? 

Ein abergläubiſcher Schrecken hatte ihn bei dem Gedanken an 
Blut gepackt. Der ſtickige Kielraum ſchien ihm wieder belebt mit 
wilden, grauſigen, ihm bekannten Geſtalten, die Luft erfüllt mit Flüchen 
und Zetergeſchrei. Er ſprang auf und ſchlüpfte durch die Luke auf 
das Verdeck. Die Thür zu der lerren Kammer gab auf den Stoß 
ſeiner Hand nach, er trat ein und öffnete auf der anderen Seite die 
Thür nach der Gaſſe. Die kalte Luft ſtrömte ihm entgegen. Der 
Weg der Flucht war frei. Bah! Er aber wollte zu ſeinem Schatz 
zurückgehen! 

Er ſtand ſchon draußen auf dem Gang, als die Thür, die er 
eben aufgemacht hatte, ſich plötzlich verfinſterte. 


Er kehrte raſch um und da glaubte er auf der Schwelle der 
Kammer zwiſchen ſich und dem Nebel draußen eine lange, hagere, 
groteske Geſtalt zu ſehen. Im Schatten verborgen, machte er mit 
einem eiſernen Schraubenzieher in ſeiner hochgehobenen Hand einen 
haſligen Schritt auf die Geſtalt zu, dann aber riſſen ſich ſeine Augen 
in abergläubiſchem Schrecken weit auf, das Eiſen entfiel feiner Hand 
und mit einem Schrei des Entſetzens ſprang er zurück und flüchtete 
auf den Gang. In dem erſten Anfall ſeines blinden Schreckens 
verſuchte er das Oberdeck durch die Vorderluke zu erreichen, das Ge⸗ 
räuſch eines ſchweren Trittes über feinem Kopf hielt ihn jedoch zurück. 
Die Furcht, ertappt und abgefangen zu werden, war denn doch ſtärker, 
als ſeine abergläubiſche Angſt. Ja, er wäre, um durch die Kammer 
zu entkommen, ſelbſt der Erſcheinung noch einmal gegenübergetreten, 
doch ehe er noch dorthin zurückkehren konnte, näherten ſich ſchon andere 
Fußtritte von dem Ende des Ganges her, über den er hinüber mußte. 
Es blieb ihm jetzt nur noch ein Ausweg — der Kielraum, den er 
eben verlaſſen hatte. Dort konnte er ſich ſo lange, bis alles wieder 
ſtill geworden, verborgen halten. Er eilte an die Luke zurück, machte 
ſie auf und klappte ſie leiſe über ſich in demſelben Augenblick zu, als 
ſich auch die obere Luke aufthat und durch ſie auf die untere Abner 
Notts kleine runde Augen fielen. Die anderen Fußtritte waren, wie 
ſich herausſtellte, die Renſhaws, der ſich jedoch, angezogen von der 


offenen Thür der früheren Wohnung des Franzoſen, ſeitwärts wandte 


und eintrat. Sobald er verſchwunden war, ließ ſich Herr Nott durch 
die Oeffnung in das Zwiſchendeck hinab, ging an die andere Luke, 
durch die der Matroſe ſich hinabgelaſſen, und ſchloß ſie ab. Nach 
einigen Minuten kehrte Renſhaw mit einem Licht zurück und fand 
den Alten auf der Luke ſitzen. Fortſetzung folgt.) 


25 2 ung, de 55 lag des 158895 En Hosen 
yet 1 er 1 7 laſſe. Er widmete dem Andenken des verewigten 
Begründers und Leiters des Vereins Worte ehrender Anerkennung und 

fügte hinzu, daß es geziemend erſcheine, vor dem Eintritt in die geſchäft⸗ 

liche Verhandlung dieſem Gefühle Ausdruck zu geben. Zu dieſem Be⸗ 
hufe ertheilte er dem früheren Mitgliede des Vorſtandes, Abgeordneten 

Dr. Horwitz, das Wort. Wenn wir, ſo etwa begann der Redner, an 

dieſer Stelle und zu dieſer Stunde das Andenken des Mannes feiern, 

deſſen zu früher Heimgang in den weiteſten Kreiſen Trauer hervorgerufen 
hat, jo mahnt uns fein Bild mit den Zügen ſchlichter Beſcheidenheit und 
prunkloſen Wirkens, von aller Ueberſchwänglichkeit abzuſtehen, auch da, 
wo wir in der vorbehaltloſen Anerkennung ſeiner großen Verdienſte einig 
find. Was er auf anderen Gebieten des öffentlichen Lebens erſtrebt, ge— 
wirkt, geſchaffen, das iſt an anderer Stelle eingehend gewürdigt worden. 

Hier aber feiern wir ihn im eigentlichen Sinne als den Unſern; denn hier, 

inmitten dieſes Kreiſes ſuchte und fand er die Heimſtätte ſeiner liebſten 

Wirkſamkeit, derjenigen, die ſeinem innerſten Herzensdrange am meiſten 

entſprach, die ihre Aufgabe darin ſuchte, den Bedrängten, Leidenden, Hilf⸗ 

loſen zu rathen, beizuſtehen, ihre Kraft zur Wiedergewinnung bürgerlicher 

Selbſtſtändigkeit neu zu beleben und zu befeſtigen. — Aber man würde 

irren, wenn man glauben wollte, daß ein Mann von der Eigenart des 

ee ſeine Aufgabe blos darin geſucht haben könne, Spenden 
der Mildherzigkeit zu ſammeln und an Bedürftige zu vertheilen. Will 


man gerechten Sinnes würdigen, welches der belebende Gedanke geweſen, 
der ſeine Wirkſamkeit auf dieſem Gebiete geleitet hat, ſo muß man die 


beiden Richtungen ſeines innern Lebens zuſammenhalten, die ſich bei ihm 
ſo durchdrangen und vereinigten, daß ſie ihn befähigten, das ſchein⸗ 
bar Entgegengeſetzte zu fruchtbringender Arbeit wirkungsvoll zu ge⸗ 
ſtalten. Mit dem warmen Pulsſchlag des Herzens und mit der klaren 
Einſicht des Geiſtes zugleich faßte er ſeine Aufgabe. „Almoſen geben armet 
nicht“, lautet ein altdeutſcher Spruch, und das Wort der Schrift: „Selig 
ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen“, regt 
jede echte Menſchennatur an, dem Darbenden beizuſtehen. Aber Almoſen 
en hat zugleich etwas, wodurch das Gefühl der Menſchenwürde 
herabgedrückt wird. Und ſo ging ſein Streben allezeit dahin, die gereichte 
pende zu einem Hilfsmittel fur die Wiedererlangung der verlorenen 
Selbſtſtändigkeit zu machen und die erſchütterte Exiſtenz wieder auf die 
eigene Kraft zu ſtellen. In dieſer Richtung entwickelte der von ihm ge⸗ 
gründete Verein eine immer umfaſſendere Wirkſamkeit und das war es, 
was ihn immer von Neuem mit innerſter Befriedigung erfüllte, daß er 
hier, wenn auch im beſcheidenen Kreiſe mitarbeiten konnte an der Löſung 
des großen Problems, das innerhalb der geſammten culturgeſchichtlichen 
Entwickelung des Menſchengeſchlechts alle edleren Geiſter und alle recht⸗ 
ſchaffenen Herzen zur Mitarbeit auffordert: die Ausgleichung der Beſitz⸗ 
verhältniſſe zwiſchen Reich und Arm, Ueberfluß und Mangel. Aber un⸗ 
willkürlich drängt ſich uns, wenn wir ſeiner hingebenden en auf dieſem a 
Gebiete gedenken, das Bild der erhabenen Frau auf dem Throne 
auf, die inmitten ſchwerer Heimſuchung und Leiden in unabläſſiger Bethä⸗ 
tigung werkthätiger Liebe für die leidenden und darbenden Mitmenſchen Troſt 
und Aufrichtung fand und findet. Hier fanden ſich die Trägerin der Krone 
und der Proletarierfohn auf einem gemeinſamen Gebiete echt menſchlicher 
Arbeit zuſammen und wir Alle haben es oft genug geſehen, mit welcher 
Huld und Anerkennung die hohe Frau allezeit befliſſen war, unſerem heim⸗ 
gegangenen Freunde ihre Befriedigung über ſeine Arbeit im Dienſte der 
Armen auszudrücken. In dieſem Zuſammenwirken der Kräfte von den 
entgegengeſetzten Kreiſen der Geſellſchaft aus liegt ein ſymboliſcher, bedeut⸗ 
ſamer Hinweis auf die Mittel und Wege, mit denen die bürgerliche Ge: 
ſellſchaft dem Myſterium näher zu treten hat, das die Welt bewegt, ſeit 
das Wort verkündet worden: „Im Schweiße deines Angeſichts ſollſt du 
dein Brot eſſen. “Nun iſt er heimgegangen und ſein Scheiden erfüllt uns 
mit gerechter Trauer. Aber dennoch mögen wir ihn als einen Glücklichen 
preiſen, denn es iſt ihm vergönnt geweſen, die Thränen vieler Tauſender 
zu trocknen und das Werk, das er gegründet, iſt ein Denkmal, würdiger 
und dauernder als dasjenige, deſſen andere Sterbliche ſich rühmen können. 
Wir aber, in dieſem Kreiſe, wollen ſein Gedächtniß hochhalten, indem wir 
ſeine Arbeit in ſeinem Geiſte und als ein Vermächtniß ſeines Herzens 
fortführen in ſeinem Sinne und mit ſeiner Treue und Hingebung. Dieſes 
Friede ſeiner 


Gelöbniß legen wir als einen Kranz auf ſeinen Grabhügel. 
Aſche! Ehre ſeinem Angedenken! Das walte Gott! 

Eine Pauſe folgte dieſer in kurzen Zügen angedeuteten Rede, die auf 
die Verſammlung einen tieſen Eindruck machte. Dann erſt folgte die Er⸗ 
ledigung der auf der Tagesordnung ſtehenden Geſchäfte. 


Frankreich. 
L. Paris, 20. Febr. [Die projectirte Weltausſtellung 
von 1889.] Der „Figaro“ hat feinen Mitarbeiter Pierre 


Giffard auf die hieſigen fremden Botſchaften und Geſandt⸗ 
ſchaften geſchickt, um ſich zu erkundigen, was man da von der Be⸗ 
theiligung ihrer Regierungen an einer Weltausſtellung, welche zugleich 


die Säcularfeier der franzöſiſchen Revolution wäre, hielte, und ver⸗ 


zeichnet folgende Beſcheide: 

Deutſchland. Auf der deutſchen Botſchaft, ſo erzählt Giffard, ſahen 
wir den erſten Seeretär, Herrn von Kiderlen, der nichts weiß, nichts 
ſagt und „kluges Schweigen wahrt“. Wir wiſſen in einem ſolchen Falle, 

was das Schweigen bedeutet, und die Feindſeligkeit Deutſchlands gegen 
jede auswärtige Ausſtellung iſt dermaßen bekannt, daß wir nicht darauf 


: arbeitet zu Gau, für eine ] ] ̃⅛ĩò - ] . BBaten, Beuriishife, tn brauchen. Deutſchland arbeitet zu Haufe, für feine Rechnung 


Kleine Chronik 
Breslau, 23. Februar. 
Das Kartenſpiel am preußiſchen Hofe. Bei der Ueberreichung des 
Spielſchreins bemerkte der Kronprinz, daß Kartenſpielen ihm vollſtändig 
fremd ſei; ſein Schwiegervater, Prinz Albert, habe allerdings einmal ver⸗ 
ſucht, ihm Whiſt zu lehren. Die „T. R.“ bemerkt hierzu, daß auch die 
übrigen Mitglieder unſeres Königlichen Hauſes die „Kunſt“ des Karten⸗ 
ſpiels nicht üben. Nur bei einer Gelegenheit, bei Hochzeitsfeierlichkeiten 
wird einer älteren Sitte gemäß dieſe Unterhaltun nicht verſchmäht; 
ſitzen an den einzelnen Tiſchen die verſchiedenen Paare und miſchen die 
zen aber nur pro forma, in der That plaudern fie von ganz anderen 
ingen. 


m Berliner Unionclub iſt das Hazardſpiel verboten worden. Ueber 
die Veranlaſſung dazu wird der „M. Allg. Ztg.“ 11 „In Folge 
ewiſſer ſeiner Zeit viel beſprochener A gde (Sel ſtmord eines Offiziers) 
bat Prinz Wilhelm veranlaßt, daß den Offizieren ſeines (Garde-Hujaren:) 
Regiments unterſagt wurde, Mitglieder des Unionclub zu fein bezw. zu 
bleiben. Die übrigen Garde⸗Cavallerie⸗Regimenter Bin, dieſem Beiſpiel 
gefolgt, jo daß alle Offiziere derſelben — wie man fagt, bis auf einen — 
ihren Austritt aus dem Club erklärt haben. Daraufhin iſt der Antrag 
geſtellt worden, eine Beſtimmung in die Statuten 8 daten die welche 
Hazardſpiele verbietet. Die Repräſentanten des Clubs aben dieſem An⸗ 
trag zugeſtimmt und auf nächſten Monat eine Generalverſammlung berufen. 


Nur ein Chambregarnift. Der „Berliner Volksztg.“ wird ge: 
„Der Commis eines hieſigen Geſchäftshauſes war beauftragt 
worden, dem Abgeordneten Windthorft ein Schreiben zu überbringen. 
Der junge Mann begiebt ſich in das Haus Alte Jakobſtraße 172, nr 
ſtellt an die Portiersfrau die Frage: „Wohnt hier Se. Excellenz, der Abg. 
Windthorſt?“ Die Antwort lautet: „Nee, kenn ick nich“. Der Ueber⸗ 
bringer des nis wendet ſich verwundert ab und fragt einen Schub: 
mann nach dem Adreſſaten. Jener antwortet, daß der Geſuchte ganz 
veſtimmt im Haufe Nr. 172 wohne. Wieder wendet ſich der junge Mann 
an die Portiersfrau und erhält dann folgende klaſſiſche Antwort: „Meenen 
Sie ſo'n kleenen alten Herrn, der wohnt hier als Chambregarniſt, und um 
die Chambregarniſten ümmre ich mir nich. 
ilartzen, da wohnt der Herr.“ 


ſchrieben: 


Jehn Se man ruff zwee 
Treppen bei 


Der Winter in Nordamerika. Der diesjährige Winter iſt in 
den verſchiedenen Theilen Nordamerikas mit einer ganz ungemeinen Hef⸗ 
tigkeit und Härte aufgetreten und einer Reihe von Hauptwirthſchaftszweigen 
des Landes droht daraus ein ſehr bedeutender Schaden zu 1 Eine 
kalte Welle — ſo berichtet man der Münchener „Allg. Ztg.“ — rückte in 
der erſten Januarwoche von dem nördlichen Felſen e ſüdwärts und 
oſtwärts vor und erreichte im Beginn der zweiten 
Monats ſowohl die Grenzen Mexico's, als auch die Mündung des Miſſiſ⸗ 
ſippi und die Südſpitze Florida's, alkentdelben auf dieſem Wege Tod und 
Verderben bringend, um fo mehr als mit den niedrigen Temperaturgraden 

an den meiſten Orten ſtarke Schneeſtürme Hand in Hand gingen. In 
Iowa und Dakota gab es Kältegrade, die das Queckſilber in der Ther⸗ 


oche des betreffenden | d 


ihn auf einen Seſſel oder legen ihn in ſchwereren 
ihm ein Glas Wein, Bouillon oder wenigſtens 


7215 Bi nur jr m 1 um 10 1725 Dpern 
iſt weniger brillant, als unſere „Völkercongreſſe“; aber es iſt jicherer. 

England. Auf der engliſchen Botſchaft trafen wir den zweiten 
Secretär, Sir George Bonham. Er meint, das engliſche Volk wäre wohl 
Fer ſich an einer Weltausſtellung zu betheiligen; allein die Regierung 

er Königin dürfe kaum anders handeln, als die andern Monarchien, 

wenn dieſe von einer Feier des Jahres 1789 nichts hören wollen. Die 
franzöſiſche Regierung wird allerdings nicht von einem politiſchen Jahres⸗ 
tag ſprechen, aber darum nicht minder gezwungen ſein, politiſche Feſte zu 
veranſtalten. Gewiſſe Parteien werden das Jahr 1789 und die darauf 
folgenden mit einer Leidenſchaftlichkeit verherrlichen, gegen welche die 
Regierung ohnmächtig ſein könnte. Es wäre vielleicht beſſer, die Aus⸗ 
ſtellung zu vertagen, wenn ſie international bleiben ſoll. 

Oeſterreich- Ungarn. Avennue de l' Alma wurden wir von dem 
Botſchafts⸗Secretär, Grafen A. v. Beuſt, empfangen. Oeſterreich⸗Ungarn 
ſcheint ebenſo wenig, wie die übrigen Mächte, wegen des Antheils, den es 
1889 an einer Weltausftellung nehmen würde, befragt worden zu ſein. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß, wenn eine ſolche officiöſe Anfrage geſchieht, die 
Fee Regierung ſie zu . an Oeſterreich⸗Ungarn richten wird, 

deſſen Enthaltung von jeder politiſchen Feier, wie Jedermann, ſogar in 

Frankreich, begreift, ſelbſtverſtändlich iſt. Was die Anſicht der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kaufleute und Gewerbetreibenden über die Zweckmäßigkeit 
einer Weltausſtellung betrifft, ſo ſcheint ſie „aus verſchiedenen wirthſchaft, 
lichen Gründen“ allen Ausſtellungen überhaupt abgeneigt zu ſein. „Und 
wenn mehrere Gruppen Induſtrieller ſich in Wien bildeten, um auf eigene 
Gefahr auszuſtellen, würde die Regierung ihnen ihren Beiſtand leihen? gu 
Schwerlich; denn entweder ſtimmt die Regierung bei und dann hat fie 
officielle Vertreter, oder ſie enthält ſich und miſcht ſich in dieſem Falle in 
keine Privatangelegenheiten. — Oeſterreich-Ungarn wird nicht kommen; das 
iſt die Wahrheit. 

Vereinigte Staaten. Der Geſandte, Herr Mac Lane, gab Giffard 
die Verſicherung, daß die Regierung in Waſhington ſich bei der Gedächtniß⸗ 
feier von 1789 werde vertreten laſſen. 

Italien. Der zweite Botſchafts⸗Secretär Polacco wies auf die der 
Weltausſtellung ungünſtigen Zeitungsartikel hin, welche in Rom und Mai⸗ 
land veröffentlicht worden ſind, und betonte, Italien habe ſich von der 
großen Anſtrengung, die es vor zwei Jahren für ſeine Landesausſtellung 
machen mußte, noch nicht genügend erholt, um neue Opfer bringen zu 
können. — Dies will heißen, bemerkt der „Figaro“, daß der italieniſche 
Handel keine Luſt hat, zu kommen, daß die italieniſche Regierung keine 
Luſt hat, ihn anzuſpornen, und daß Italien, wie Deutſchland, auf wirth⸗ 
ſchaftlichen Felde die Politik der Sammlung übt, welche gegenwärtig nicht 
die ſchlechteſte iſt. 

8 Botſchaftsrath Herr von Kotzebue gab folgendes Gutachten 

„Meines Wiſſens iſt die ruſſiſche Regierung nicht, befragt worden, 
e nicht in Paris. Was den Handel unſeres Landes betrifft, ſo 
wüßte ich nicht genau zu ſagen, was er von einer Pariſer Weltausſtellung 
hält; er hat keinen Grund, ihr abgeneigt zu ſein. Andrerſeits aber kann 
die Feier von 1789 dem Herzen der Ruſſen unmöglich ſchmeicheln. Sie 
erinnert an Thatſachen, welche das ruſſiſche Reich nicht anerkennen kann. 
Vielleicht iſt auch der Zeitpunkt noch nicht unabänderlich beſtimmt und 
ließ ſich die Ausſtellung auf 1890 verſchieben.“ — Die Säcularfeier von 
1790 dürfte aber den europäiſchen Monarchien nicht angenehmer ſein, als 
— nd 1789 oder 1793; denn alle dieſe Daten find unter einander ver: 
ette 


Die „Franz. Corr.“ bemerkt hierzu: „Wir ſind in der Lage, als 
richtig zu beſtätigen, was der Mitarbeiter des „Figaro“ über die ihm 
auf der deutſchen Botſchaft gewordenen Mittheilungen berichtet. Wir 
glauben ſodann, nach unſeren Informationen hinzufügen zu können, 
daß die über ihre eventuelle officielle Theilnahme an einer Weltaus⸗ 
ſtellung im Jahre 1889 vertraulich befragten fremden Regierungen 
ſämmtlich mehr oder weniger kühl und ablehnend geantwortet haben. 
Die Abneigung der fremden Induſtriellen, ſich an dieſem Unter⸗ 
nehmen zu betheiligen, theils wegen der überall herrſchenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſis, theils wegen der für ſie damit verbundenen hohen 
Koſten und des dazu in keinem Verhältniß ſtehenden Nutzens ſolcher 
Weltausſtellungen, iſt wohl in erſter Linie entſcheidend geweſen, doch 
haben ſicherlich auch auf der Hand liegende politiſche Erwägungen 
mitgewirkt. Es iſt in der That eine ſtarke Zumuthung an die 
monarchiſche Regierung, zu einer derartigen Verherrlichung der fran⸗ 
zöſiſchen Republik beitragen zu ſollen, und es iſt mindeſtens eine ſelt⸗ 
ſame Idee, die Kaiſer und Könige zu einer Feier der hundertſten 
Jahreswende der franzoſiſchen Revolution einzuladen. Jedenfalls 
weiß die franzöſiſche Regierung nun, woran ſie ſich zu halten hat, 
und es dürfte wohl für Frankreich das Gerathenſte ſein, ſich mit einer 
nationalen Ausſtellung zu begnügen. Eine Reihe hieſiger 
Chauvins freilich meint, man ſolle ſich um die ablehnende Haltung 
der fremden Regierungen gar nicht weiter kümmern und nur ſchlank⸗ 
weg eine internationale Ausſtellung beſchließen. Die fremden In⸗ 
duſtriellen würden dann nicht fern bleiben wollen und ihre betreffen⸗ 
den Regierungen auch zwingen, ſich officiell daran zu betheiligen, und 
die fremden Völker ſelbſt würden doch kommen.“ 


mometerröhre zum Erſtarren zu bringen im SE Er EEE ͤ VV cc ee RER © eig Fan waren (— 35 Grad [u 
Fahrenheit, reſpective — 37°, Grad Celſius), und in den halbtropiſchen | u 
Gebieten an der mexicaniſchen Grenze, in Louiſiana und in Florida, waren 
ſie wenigſtens ſo niedrige, daß ſie wohl auch bei uns „barbariſche“ ge⸗ 
nannt werden würden. Der Rio Grande und die anderen Ströme des 
Weſtens ſind trotz ihres wilden Laufes feſt zugefroren, der James⸗River 
und die Ströme im Oſten des ieee 2 — wenigſtens ſtark mit 
Treibeis, und ſelbſt die Bai von Mobile iſt von A — Eis blokirt. 
u Passe wird die Härte des Winters vor ale Dingen von den unge⸗ 
euren Rinderheerden des Weſtens empfunden, von . und Dakota 
hinab bis nach Texas und Neu⸗Mexico. Die Thiere finden weder 
Nahrung, noch Waſſer, noch Obdach, und ſie ſterben in Folge deſſen 
einfach zu Hunderttauſenden dahin. Wer im vorigen Frühjahre durch 
Texas reiſte, der konnte ſchon damals durch die gleiche Urſache Tauſende 
von Rindercadavern auf der Prairie au N ſehen, denn ſchon im 
vorigen Jahre wurde die texaniſche Viehzucht um nicht weniger als 20 bis 
30 pCt. ihres Beſtandes geſchädigt. In dieſem Jahre dürfte das une 
faſt noch Schlimmer und mindeſtens noch allgemeiner werden. — In den 
Südſtaaten hat namentlich die Orangencultur einen ſchweren Schlag er: 
litten. Daß die diesjährige Ernte ſoweit ſie noch auf den Bäumen war, 
vollſtändig vernichtet iſt, gilt für ſicher; aber auch die Bäume ſelbſt — 
und beſonders die zahlreichen jungen Bäume — dürften zu einem großen 
Theile erfroren ſein. Nicht viel beſſer dürfte es nach dem Urtheile von 
Sachverſtändigen der Zucerrohreultur ergangen fein. Inwieweit die anderen 
Culturen betroffen worden ſind, iſt zunächſt noch nicht abzuſehen. 


Eine ſeltſame Trauung. Einem e Blatt, dem „Colo⸗ 
rado Beacon“, entnehmen wir die folgende Beſchreibung einer Hochzeit, 
welche ſelbſt im „Far Weſt“ nicht ihres 895 n haben dürfte. Miß Nellie 
Connors nämlich, aus der Lake City, wurde dem Oscar Olſon, aus Ani⸗ 
mas Forks, auf dem Gipfel der Waſſerſcheibe, einem 13000 Fuß hohen 
Ber en, angetraut. Miß Connors hatte erklärt, ihrem Zukünftigen auf 
der Vergſpite, und nirgends anders, die Hand zum Ehebund zu reichen. 
Die Braut, von zwei Brüdern begleitet, verließ die Lake City zu 8995 be⸗ 
ſtimmten Tagesſtunde und von der entgegengel ſetzten Seite ſetzte 0 775 
Olſon, von dem Ehrwürden Mr. Ley Und eigen Freunden begleitet, von 
Animas Forks in Bewegung. Die Höhe konnte nur auf S gecube 


erſtiegen werden, und die Reiſe war ſehr ermüdend. Der . und 
der Pater erreichten die Spitze zuerſt, aber fie brauchten nicht lange zu 
warten, denn bald kletterten die Braut und ihre Brüder die Abhänge 


hinauf. ag die Sendern. BE zeigte Miß Connors weniger Zeichen der Er: 
müdung als die An kurzer Ruhe ſchritt der Geiſtliche zur Ein⸗ 
fegnumg der Ehe mit jo viel Nachru, als wäre die Geſellſchaft in einer 
Kirche im Thal, ſtatt auf dem Berggipfel. 


* Ein ſpaniſcher Gannerkniff, der dort zeitweis ſyſtematiſch geübt 
Sa iſt folgender: Vor einem Haufe, das einen ganz reſpectablen Ein: 
ruck macht, befindet fich eine ſorgfältig erhaltene Lücke im Trottoir, der 
Nachts noch etwas nachgeholfen wird, ſo daß Jedermann, der darüber 
ſchreiten will, ſtolpert und fällt. Aus dem Hauſe eilen nun mitleidige 
Perſonen herbei, heben den Gefallenen auf, führen ihn ins Haus, ſetzen 

ällen ins Bett, nöthi gen 
aſſer auf; hat der 


ah ab ihr, Dies! 2 
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Provinzial. Zeitung. 


Breslau, 23. Februar. 
«Die Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes, welche heute ren 
Anfang genommen, dürfte in Bezug auf den Umfang und die Anzahl des 
Vorlagen⸗Materials alle früheren weit hinter ſich laſſen. Wie wir erfahren 
haben, follen auf der Tagesordnung für dieſelbe über 170 Vorlagen ver⸗ 
W ſein. 
! Breslauer laudwirthſchaftlicher Verein. In der heute Vor⸗ 
Sig 11 Uhr im Saale des Hotel de Silefie ſtattgehabten General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins referirte Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Schuckmann⸗Auras über das „Spiritusmonopol“. Redner 
ging nicht auf die einzelnen Beſtimmungen des Branntweinmonopol⸗Ent⸗ 
wurfes ein, ſondern unterwarf nur die Ziele und Principien des Monopols 
einer eingehenden Beſprechung. Das Brennereigewerbe und im Zuſammen⸗ 
hange damit die Landwirthſchaft ſei in einem ſtetigen Rückgange begriffen ⸗ 
Abhilfe könne nur durch eine Geſetzgebung, und zwar am beſten durch das 
Spiritusmonopol geſchaffen werden. Redner iſt jedoch nicht mit dem 
gegenwärtigen Entwurf des Monopols einverſtanden. Von den übrigen 
Rednern wurden ſchwere Bedenken gegen den Branntweinmonopol⸗Ent⸗ 
wurf erhoben. Es wurde u. A. die Befürchtung ausgeſprochen, daß den 
Brennereibeſitzern ſeitens der Monopolverwaltung auf Grund der 88 15 
und 23 des Entwurfs vielfache Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden 
könnten, daß die kleinen kartoffelbauenden Beſitzer gegen die großen be⸗ 
nachtheiligt würden ꝛc. Rittergutsbeſitzer Förſter verwarf das Monopol 
überhaupt, plaidirte vielmehr für Einführung der Exportprämie und der 
Conſumſteuer, ſowie für Beibehaltung der Maiſchraumſteuer. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm ſchließlich mit großer Mehrheit die Reſolution des Refe⸗ 
renten, Freiherrn von Schuckmann, an. Dieſelbe hat folgenden Wort⸗ 
laut: 

In Erwägung, daß die Rentabilität der Landwirthſchaft weſentli 
abhängt von der Rentabilität des Kartoffelbaues; biete 2 — 
von dem Werthe der Kartoffel als Brennerei⸗Waare; in Erwägung, daß 
durch den Niedergang der Kartoffelpreiſe, verurfacht durch den Nieder⸗ 
gang der Spirituspreiſe, nicht nur die Exiſtenz des Kartoffel⸗Brennerei⸗ 
Gewerbes, ſondern auch die der Landwirtſchaft gefährdet iſt, erklärt der 
Breslauer landwirthſchaftliche Verein es als eine dringende Forderung 
an die Geſetzgebung, das Kartoffel⸗Brennerei⸗Gewerbe als landwirths 
ſchaftliches Nebengewerbe lebensfähig zu erhalten. 

In fernerer Erwägung, daß eine höhere Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins ohne Gefährdung des Kartoffel = Brennerei - Gewerbes nur in 
der Form des Monopols und zwar desjenigen für Roh⸗Spiritus möglich 
erſcheint, erklärt der Verein ſeine Zuſtimmung ＋ Monopol, jedoch mit 
der Beſchränkung, daß ein Minimalpreis von 35 Mark für 100 Liter 
à 100 pCt. nothwendig erſcheint, und daß die Faſſung des § 15 dahin 
abgeändert wird, daß nicht eine volle und zweckloſe Vernichtung des 
Materials eintritt. 

Der Verein ermächtigt den Vorſtand, dieſen Beſchluß zur Kenntniß 
des hohen Reichstages zu bringen, mit der Bitte um Berückſichtigung bei 
der Berathung des Branntwein⸗Monopols. 

= Ankauf eines Gutes zur Erweiterung der Irren⸗Anſtalt zu 
Brieg. In Folge Ermächtigung des Provinziallandtages vom 24. April 
1882 wurde zur Erweiterung der Provinzial⸗Irren⸗Auſtalt in Brieg das 
Bauergut Briegiſchdorf Nr. 2 mit einem Flächeninhalt von ca. 27 a zu 
einem jährlichen Pachtzinſe von 3750 M. auf die Dauer von 12 Jahren 
bis zum 1. November 1894 gepachtet. In dem abgeſchloſſenen Pacht- 
vertrage behielt ſich die Provinzial⸗Verwaltung die Berechtigung vor, bis 
zum 1. November 1893 das Gut nebſt zugehörigem Areal zum Preiſe von 
4000 M. anzukaufen. Zur baulichen Einrichtung des Gutes für die 
Bar der Irrenpflege waren bedeutende Geldopfer nothwendig, zu deren 
rſtattung die Beſitzerin des Gutes bei deſſen eventueller Rückgabe nach 
Ablauf des Pachtvertrages nicht 9 iſt. Für die — der 
Gebäude zur Aufnahme von 30 Kranken, für den Aufbau der Baulich⸗ 
keiten zur Unterbringung von weiteren 30 — für einen Wagen⸗ 
ſchuppen ꝛc. ſind zuſammen über 15000 M. aufgewendet worden. Aehn⸗ 
lich wie die Gebäude ſind auch die in einem ausgeſogenen Zuſtande über⸗ 
nommenen Aecker des Gutes durch Aufwendung nicht unerheblicher Geld⸗ 
mittel für Dungſtoffe bedeutend meliorirt und werthvoller gemacht worden. 
Der eingeführte, ſehr lohnende Gemüſebau hat das Gut trotz des hohen 
Kaufpreiſes rentabel gemacht. Der contractlich vorbehaltene Ankauf des 
Gutes erſchien demnach nur noch als eine Frage der Zeit, und da daſſelbe 
zur Beſchäftigung der Geiſteskranken unentbehrlich iſt, iſt daſſelbe auf Em⸗ 
pfehlung der Verwaltungs: Commiſſion der Brieger Irrenanſtalt und nach⸗ 
dem der im December v. J. verſammelt geweſene Provinziallandtag hierzu 
ſeine Genehmigun ertheilt hatte, für die genannte Anſtalt käuflich er⸗ 
worben worden. ie auf den Ankauf und auf die Melioration des Gutes 
verwendeten Koſten ſtellen ſich pro Kopf der untergebrachten Kranken ge⸗ 
ringer, als wenn für dieſelben ein Neubau errichtet worden wäre, wozu 
noch kommt, daß die Irren⸗ ⸗Anſtalt als Beſitzerin des Gutes von allen 
perſönlichen Präſtationen, wie Handdienſten, Wachen, Feuerlöſchhilfe, und 


e ſich entfernt, ſo fehlen ihm Uhr, Börſe oder beides zuſammen, 
5 BR ar doch nicht glauben, daß er von fo mildthätigen Menſchen be⸗ 
raubt wurde 


Reclame. Welche Findigkeit engliſche Verleger beſitzen, ihren Druck⸗ 
erzeugniſſen Abſatz zu verſchaffen, bekundet der Herausgeber des in London 
und Mancheſter erſcheinenden engliſchen Unterhaltungsblattes „Tit⸗Bits“, 
welches folgende Art von Lebensverſicherung ankündigt: Von dem Eigen: 
thümer der „Tit⸗Bits“ werden hundert Pfund Sterling dem nächſten Ver⸗ 
wandten einer jeden Bee um Nu welche bei einem Eiſenbahnunfalle 
ums Leben kommt und ugenblid des Unglücks die laufende 
Nummer des Blattes del ſich trug. 


Vom Theater. 

Die Gaſtſpielreiſe von Albert Niemann nach Amerika dürfte Kr 
wie man der „T. R.“ mittheilt, verwirklichen. Der Künſtler hat die A 
ſicht, von Mitte Anguſt bis Ende September d. J. und vom April 1887 
bis Ende der nächſtjährigen Spielzeit im königlichen Opernhauſe zu Berlin 
als Gaſt aufzutreten und in Amerika vom October d. J. bis März näch⸗ 
ſten Jahres zu ſingen. Herr Niemann will alſo nur die Zeit ſeines Gaſt⸗ 
ſpiels verſchieben, und die Ausführung dieſer Abſicht dürfte vielleicht bei 
der General⸗ Intendanz auf kein Hinderniß ſtoßen. 

In Mailand 4 enwärtig ein neues Ballet von Manzotti, 
„Amor“, mit größtem olg egeben. Man * darüber: „Das 
neueſte Product der Choreo 29 ie in der „Scala“, das Ballet „Amor“ 
von Manzotti, dem Componiſten von „Exelſior“, erregt alle Gemüther 
und der an nach Billets iſt ein enormer. Bis 1200 Frances iſt für 
eine Loge bezahlt, 60 Franes für ein Parquetfauteuil, 45 Francs für 
einen einfachen numerirten Sitz im zweiten Parguet. Es kommen in dem 
Ballet 800 Tänzerinnen und Mimen auf die Bühne; Pferde, Ochſen, ſo⸗ 
Ku ein Elephant wirken in demſelben mit. Die Inſcenirung ſoll 700 000 


ranes gekoſtet haben. Coſtume und Tableaus find überwältigend ſchön. 
rei Aufzüge, unter diefen der Triumphzug Julius Cäſars, übertreffen 
Man erfieht daraus, daß eine Steigerung der Effecte 
was nach „Exelſior“ oft bezweifelt wurde.“ E 
In Petersburg hat die Aufführung einer Comödie des Fürſten 
Meſchtſcherski „Herzkrank“ im Alexandratheater viel Aufſehen erregt. 
Der Inhalt der Novität iſt mit wenigen Worten erzählt. Eim junger 
Ariſtokrat, Choluein, ruinirt ſich einer wüſten Operettenſänge in wegen 
und wird dann als ausgequetſchte Citrone von ihr beiſeite geworf en. Als er 
eben zur Piſtole greift, um ſeinem elenden, nutz loſen Leben eim Ende zu 
machen, erſcheint als Deus ex machina ſeine Couſine, Gräfin Mary, die. 
ihn liebt, und entreißt ion, feiner 8 um ſeine Gattin zu 
werden. Der einzige Werth des literariſch wie drama tiſch werth⸗ 
loſen Stückes liegt in Ber ohne Rollen, in der Dar 
ſtellung der Creme der Gesche in ihrer ganzen Hof heit und Zielloſſig⸗ 
leit. Das fade Geſchwäg der Salons, die frivole Phand ung wichtiger 
Angelegenheiten, das ans Komiſche ſtreifende und aus Müßiggang ent⸗ 
ſpringende ſogenannte Wohlthun der Damen der eau monde, der gleich 
27 — 9 b dischen Freien zu 3 Gs, .n Stan dal m — 
la n ariſto en — da es ür e erski 
lebenswahr gezeichnet. t dal 


alles Dageweſene. 
dennoch möglich war, 


| 
| 
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Pa: * £ f 2 — 
auch von der Gebäudeſteuer befreit und daß alle Ver 60 ſſerün 
den Gebäuden und an den Aeckern nicht r B. ächterin 
Provinz als Beſitzerin zu Gute kommen. * 


„Die chemiſche Unterſuchung von Brot und anderen für ſtäd⸗ 
tiſche Anſtalten hierſelbſt gelieferten Backwaaren iſt von dem gewichen 
Unterſuchungsamte der Stadt Breslau in Breslau an 36 Proben durch⸗ 
geriet worden. Dabei hat ſich als Minimum des Waſſergehalts (bei 
Semmel) 23,596 pet, an Maximum (bei Schwarzbrot) 39,654 pCt. er: 

eben. Das chemiſche Unterſuchungsamt giebt ſein Gutachten dahin ab, 

aß von ſämmtlichen Unterſuchungsproben keine zu einer Beanſtandung 
Anlaß gegeben hat. Der durchſchnittliche Waſſer ehalt des Brotes 
ſchwankte von 28,7 pCt. bis 39,654 pCt., während im Vorjahre der höchſte 
Waſſergehalt 45,8 pCt. betragen hat. Das Unterſuchungsamt kommt zu 
dem Schluß, die Feſtſetzung einer oberen Grenze des Waſſergehalts 
nicht zu empfehlen. Der Magiſtrat hatte ſich an verſchiedene andere 
Unterſuchungsämter um Auskunft über die dort geltenden Normen über 
die 7 7 Grenze des Waſſergehalts gewandt. Inhalts der vom 
Kaiſerlichen Geſundheitsamte gegebenen Antwort hat ſich daſſelbe 
mit der Frage der Normalbeſchaffenheit des Brotes ꝛc. noch nicht be⸗ 
e können. Der Magiſtrat zu Berlin hat geantwortet, daß 
den dort beſtehenden Lieferungsverträgen über den Waſſergehalt nichts 
feſtgeſetzt iſt. Für einzelne Abtheilungen des ſtädtiſchen allgemeinen 
Krankenhauſes wird das Brot durch eine eigene Bäckerei hergeſtellt. — 
Die Auskunft des Magiſtrats zu Hannover beſagt, daß Verträge über 
Lieferungen von Brotwaaren für ſtädtiſche Anſtalten dort nicht 7 1 5 
1 werden pflegen. — Der Rath zu Dresden hat erwidert, die dort ge⸗ 
chloſſenen Lieferungsverträge enthalten keine Beſtimmungen über den 
Waſſergehalt des Brotes. Die Brotlieferungen ſeien bisher ſtets zufrie⸗ 
denſtellende geweſen. Deſſenungeachtet ſei beabſichtigt, das Gutachten von 
Sachverſtändigen über die dieſſeits angeregte Frage zu extrahiren. — Das 
hieſige chemiſche Unterſuchungsamt giebt bei dieſer Gelegenheit eine Analyſe 
der von ihm unterſuchten Proben von Brot aus dem Breslauer Conſum⸗ 
verein. Von 992 Gramm Geſammtgewicht kamen 227 g auf die Rinde, 
765 g auf die Krume; der Waſſergehalt betrug 29,64 pCt. 


„ Löwenberg, 20. Febr. [Eine Holzſchleiferei.] Anläßlich einer 
Befichtigung der Staar'ſchen Holzſchleiferei ſeitens mehrerer Mitglieder 
des Gewerbevereins geht dem „Hausfreund“ nachfolgender Bericht über 
das bezeichnete Unternehmen zu: Die vor Aufſtellung der Maſchinen 
nöthigen Waſſerbauten, ſowie die Betriebsmaſchinen haben ſehr bedeutende 
Koſten verurſacht, doch ſtehen dem Betriebe große Waſſerkräfte zu Dienften, 
von denen zur Zeit jedoch nur 75 Pferdekräfte verbraucht werden. Das 
Werk wird durch eine unterhalb des Fabrikraumes im Fluthgraben ange⸗ 
brachte große eiſerne Turbine (ein horizontalgehendes Schaufelrad aus der 
Hartmann'ſchen Maſchinenfabrik in Chemnitz in Sachſen) in Betrieb ge: 
ſetzt. Das mit der Turbine durch eine verticale Welle verbundene, im 

oberen Stock befindliche große Kammrad bringt das ganze Werk durch eine 
horizontale Welle und an dieſer angebrachte Treibriemen mit den nöthigen 
Ueberſetzungen in Bewegung. Das zur Schleiferei nöthige Fichtenknüppel⸗ 
holz bezieht der Unternehmer zunächſt aus dem ſtädtiſchen Forſte. Daſſelbe 
wird, von der Rinde befreit, bei der Fabrikation durch eine von der 
Maſchinerie betriebene Kreisſäge in Y Meter lange Stücke getheilt, in 
mehrere Theile geſpalten, dann in dem oberen Fabrikraume in die ver: 
ſchraubten Eiſenkäſten der Schleifmaschinen (aus der Flügel'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik in Berthelsdorf, welche ſämmtliche Betriebsmaſchinen lieferte) ver⸗ 
theilt und unter Zuführung von Waſſer gewaltſam an rertikal gehende 
große Sandſteinſchleifſteine mit der Deer une angedrückt, wodurch die 
Holzfaſer zu Brei geſchliſſen wird. Dieſer wäſſerige Brei geht dann ab⸗ 
wärts durch mehrere Siebeylinder hindurch, wobei die gröberen Theile 
zurückbleiben, wird dann durch horizontal gehende Schleifſteine noch feiner 
zermahlen, worauf er durch Rinnen gleitet, in dem unteren Fabrikraum 
wiederum durch feinere Siebeylinder geht, bis er bei nöthiger Feinheit von 
einem Leinwandbande aufgenommen, in ſehr dünnen Lagen auf eine Holz⸗ 
walze aufgetragen wird, wobei das überſchüſſige Waſſer durch eine untere 
Walze herausgedrückt wird. Haben die Lagen auf dieſer oberen Walze die 
nöthige Stärke erhalten, was eine mechaniſche Klinge anzeigt, jo wird die 
Maſſe durch einen horizontalen Schnitt von der Walze getrennt und in 
großen Tafeln abgenommen, welche mehrfach zuſammengelegt und gerollt, 
nunmehr zum Verſandt an die Papierfabriken fertig ſind. Dort wird die 
Maſſe nochmals zu Brei aufgelöſt und mit Lumpenmaſſe und dem nöthigen 
Bindemittel verſetzt zu Papier verarbeitet. Die Fabrik iſt im Stande, 
täglich bis 80 Ctr. Holzſtoff zu liefern. 


x. Winzig, 21. Februar. „ — Berjonalien. — 
Vereinsbrennerei.] Nach dem bei der Generalverſammlung des hie⸗ 
ſigen Vorſchußvereins vom Kaſſirer abgeſtatteten Rechenſchaftsbericht pro 
1885 belief ſich der Geſammtumſatz Ri, 2636 283 M.; der Reſervefonds 
betrug am Jahresſchluſſe 10800 M., das Mitglieder⸗Guthaben 69 532 M. 
und die Spareinlagen 168054 M. Der Verein zählt 496 Mitglieder. 
Beſchloſſen wurde die Vertheilung einer Dividende von 8½ pCt. — In 
Rückſicht darauf, daß der ſeither viel beſchäftigt geweſene Escadronsarzt 


2. Breslau, 23. Februar. [Von der Börse.] Für ausländische 
Renten konnte sich die feste Stimmung behaupten, während die Ten- 
denz auf allen anderen Gebieten abgeschwächt war. Laurahütte-Actien 
erlitten gegenüber dem Anfangscourse eine Einbusse von eirea 1 pCt. 
Creditactien büssten 1½ Mark ein. 

Per ultimo Februar (Course von 1 bis 14, Uhr): Mainz-Ludwigs- 
hafen 99,60 bez., Galizier 81,50 —82,25 bez, Franzosen 413,50 bez., 
Ungar. Papierreute 77 bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 84,20 84,15 bez., 
Russ. 1880er Anleihe 86,75 bez., Russ. 1884er Anleihe 99,3599, 40 bez. 
u. Gd., Russ. Orient-Anleihe II 62,60 62,65 bez., Oesterr. Credit-Actien 
502—500,50 bez., Verein. Königs- und Laurahütte 83,40 83,25 83,50 
bez., Russ. Noten 201— 200,75 bez. u. Gd., Türken 15,40 — 35 bez. u. Br., 
Deutsche Aprocentige Hypotheken-Pfandbriefe 101 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) 


Berti, 23. Febr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 500, 50. Disconto- 
Qommandit —, —. Ruhig. i 

Berlin, 23. Febr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 500, 50. Staats- 
'bahn 413, 50. Lombarden 206, 50. Laurahütte 83, 50. 1880er Russen 
86, 80. Kuss. Noten 201, —. 4proc, Ungar. Goldrente 84, 10. 1884er 
Aussen 99, 50. Orient-Anleihe II. 62, 60. Mainzer 99, 70. Diseonto- 
Vommandit 202, 40 Fest. 

Wien, 23. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 302, 20. Ungar. 
“Üredit-Actien Staatsbahn —, —. Lombarden Galizier 
Fee Oasen, Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold- 
“@lbthaibhhn * ar. Goldrente 104, 32. Ungar. Papierrente —, —. 

Wg, 23. Febr,, 


est, 5 

1 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 301, 30. Ungar. 

Hoster Sn Suantsbahn 254, 75. Lombarden 126, 50. Yalizier 201, 50 
e OWEN Marknoten 61, 90. Oesterr. Goldrente 


— —. 3% ungarische 1 x a g 
Albthalbahn 1655 ar 5 Ba — 104, 35. Ungar. Papierrente —, —. 


Frankfurt a. M., 23. Februar, Mittags. Credit-Actien —, —. 


. — — Ganzes 
aris, 23. Februar. 3% Rente — _ 5 
Italiener —, —, Staatsbahn —, —. 1 8 3 


w.nondon, 23. Februar. Consols —, — 


— 
“ 


—_ — — [[[ 


Wien, 23. Februar. [Sehluss-Cours e. 


Cours y Cours vom 
4860er Loose N = 22 Ungar. Goldrente .. 5 

1864er Loose 5 4% Ungar. Goldrents & 
redit-Actien — Papierrente = 
Ungar. Credit-Actien ©, Silberrente — 
An 10 ee ee — London. 08 
St. isenb.-A.-Cert. S Oesterr. Goldrente.. S 
Lomb. Eisenbahn. 8 Ungar. Papierrente. 8 
Calizier 7255 u Elbthalbalnn a 
apoleousd'or ..... 8 Wiener Unionbank. ? 

noten Wiener Bankverein 


gen an] Dr. Bering 
ſondern der! der praktiſche nieder 8 
Rechtsanwalt Möhlis, welcher ſeit April v. J. von hier nach Wohlau 
üvergeſiedelt und demzufolge ſein hieſiges Bureau auflöfte, bat ses 

Uls⸗ 
beſitzerr der Umgegend beabſichtigt die Errichtung einer Vereins⸗ oder Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Brennerei. Geeignete Schritte find bereits eingeleitet, doch 
ch in dieſen Kreiſen zunächſt darüber noch nicht einig, ob die 
Brennerei hier oder in Piskorſine (/ Meilen von hier) angelegt werden 
ſoll. Es find deshalb zwei Commiſſionen gebildet worden, welche die ört- 
lichen Verhältniſſe, beſonders wegen des Bedarfs an Waſſer, zu prüfen be⸗ 


1873er Russen —, —. 


rat Dr. Kempi hier niedergelaſſen. An Stelle des 5 


Rechtsanwalt Menzel hier niedergeraflen. — Ein Conſortium non 


iſt man ſi 


auftragt ſind. N 
—t— Trachenberg, 22. Febr. [Vorſchuß⸗Verein. 


war der 


Kite . Ber ee den n Sr gend ht Rh 


Bet der kürz⸗ 
lich ſtattgefundenen General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
orſitzende deſſelben, der um das Aufblühen des Vereins wohl⸗ 
verdiente Bürgermeiſter Schöneich, in der Lage, wiederum von einer recht 


das 
nd 


i 1 


zu 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Paris, 23. Febr. Jerome Napoleon richtete ein Schreiben an 
beide Kammern, worin das Geſetz über die Ausweiſung der Prinzen 
als ein Geſetz gegen Verdächtige bezeichnet wird, das die Angehörigen 


günſtigen Geſchäftslage und einer Steigerung des Umſatzes gegen das der Familie Napoleons, des Soldaten der Revolution, mit den Bour⸗ 


Vorjahr zu berichten. Die . 
Guthaben von 99761 M. Der Reſervefonds beläuft ſich auf 5815 M. 
Den außenſtehenden Vorſchüſſen und ni Hi em von 233 958 M. ftehen 
aufgenommene Darlehne nur in Höhe von 42785 gegenüber. Die Bilanz 
ſchlleßzt mit 272 271 M. ab, das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto hingegen mit 
einem Ueberſchuß von 3666,93 M. 8 


— Zobten am Berge, 20. Febr. [Von der Fleiſcher⸗Innung.] 
Das geſtern im Gaſthauſe „zur goldenen Krone“ hierſelbſt ſtattgefundene 
Quartal der hieſigen Fleiſcher⸗Innung erfreute ſich, wie der 
„Anz. f. Zobten und Umgegend“ ſchreibt, einer ſehr regen Betheiligung. 
Die durch den Obermeiſter Mende geleiteten Verhandlungen wurden mit 
der Aufnahme von vier Meiſtern in die Innung, der Freiſprache von 
wei Ausgelernten und Einſchreiben von vier Lehrlingen eröffnet. Hieran 
chloß ſich die Kaſſenlegung durch Fleiſchermeiſter Böhm, ſowie die Er⸗ 
theilung der Decharge, die Ausgabe und Beſprechung der neuen Statuten 
und die Vorſtandswahl. Der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren Franz Mende (Obermeiſter), Heinrich Schadeck (Stellvertreter), 
Karl Böhm (Kaſſen⸗ und Schriftführer) und Hermann Schlotte⸗Rogau 
(Beiſitzer), wurde einſtimmig wiedergewählt. Zu Prüfungsmeiſtern wurden 
die Herren Karl Böhm⸗Zobten und Hermann Schlotte⸗Rogau und zu 
deren Stellvertretern die Herren Buhlmann⸗Albrechtsdorf und Berthold 
Schadeck⸗Zobten ernannt. — Währenddeſſen hatte ſich eine Deputation 
in zwei Equipagen nach dem Bahnhofe begeben, um die zu dem Quartal 
als Gäſte geladenen Mitglieder des Vorſtandes der Breslauer Neuen 
Fleiſcher⸗Innung abzuholen, die denn auch in einer Anzahl von 
acht Perſonen, an ihrer Spitze Obermeiſter Becker, eintrafen und auf 
dem Bahnhofe, wie im Verſammlungslocal herzlich begrüßt wurden. Bei 
dem nun folgenden Diner, zu dem auch auf Einladung Bürgermeiſter 
Kühn erſchienen war, brachte zunächſt Obermeiſter Mende ein dreifaches 
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus und gab zunächſt ſeiner Freude Aus⸗ 
druck über die der Innung widerfahrene Ehre der Anweſenheit der Bres⸗ 
lauer Collegen, ihnen am Schluſſe ſeiner Rede ein Hoch darbringend. 
Obermeiſter Becker⸗Breslau dankte für den herzlichen Empfang mit 
dem Hinzufügen, daß er der Einladung ſehr gern Folge geleiſtet, und 
toaſtete auf die Zobtener Innung, zu ihrem ferneren Beſtehen und Aufblühen 
Glück wünſchend. Im ferneren Verlaufe des Mahles brachte Bürgermeiſter 
Kühn ein Hoch auf die En aus, und Obermeiſter Becker toaſtete auf 
den deutſchen Fleiſcher⸗Verband. Nach Beendigung des Diners traten die 
Breslauer Gäſte die Rückreiſe an. Obermeiſter Becker verabſchiedete ſich 
im Namen ſeiner Collegen unter nochmaligem Danke für die gute Auf⸗ 
nahme und mit einem Hoch auf das freundliche, durch die Bahn nun mit 
Breslau eng verbundene Bergſtädtchen Zobten und ſeinen Bürgermeiſter. 
Den Beſchluß des Quartals machte ein Kränzchen, welches erſt in den 
Morgenſtunden ſein Ende erreichte. 


C. Königshütte OS., 18. Febr. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.]. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
u. A. eine neue, durch das neue Communalſteuergeſetz nöthig gewordene 
Gemeinde-Einkommenſteuer-Ordnung für unſere Stadtgemeinde 
angenommen. Sodann legte der Herr I. Bürgermeiſter den Stadthaus⸗ 
haltsetat für das Jahr 1886/87 vor. Die Verſammlung beſchloß, denſelben, 
wie früher, im Plenum zu berathen und damit in nächſter Sitzung zu be⸗ 
ginnen. Für die Anlage einer Waſſerleitung nach dem Stadttheil Klimſa⸗ 
wieſe wurden die vom Magiſtrat geforderten 7165 Mark diesmal bewilligt, 
da die Unterhandlungen mit der Hütte wegen Ueberlaſſung der dieſer 
eignenden, ſchon vorhandenen Röhrenleitung an die Stadt geſcheitert ſind. 
Von mündlicher Erſtattung des Berichtes über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten für das Jahr 1885 ſah die Ver⸗ 
ſammlung ab, da fie vorausſetzte, daß die hieſigen Localblätter denſelben 

ern unentgeltlich zum Abdruck bringen werden. Abgelehnt wurde der 
Antrag des Magiſtrats, die Feuermeldeſtellen mit dem Rathhaus durch 
Telephone zu verbinden und für dieſe Einrichtung 600 Mark zu bewilligen. 
Zuletzt erſtattete der Referent des Finanzausſchuſſes Bericht über den 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 23. Februar 1856. 


Berlin, 23. Februar, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. d. Bresl. Zig.) 

Tendenz: Fest. 
Oesterr. Credit 502,—, 
Lombarden 206,50, 
Franzosen 413,50, 
Mainz-Ludwigshafen 99,75, 
Marienburger 56%, 
Ostpreussen 95,75, 
Disconto-Commandit 202%, 
Laurahütte 83,50, 
4% Ungar. Goldreute 84½, 
1880er Russen 86,75, 
1884er Russen 99,50, 
Russische Noten 201, 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


ahl der Mitglieder beträgt 1007 mit einem 
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bons, deren Feinden, vermenge. Er fes franzöſiſcher Bürger und er» 


kenne die Republik an, weil fie das Ergebniß des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts ſei. Die gegenwärtige Republik fer indeß einfach eine Oligarchie 
und müſſe reformirt, nicht umgeſtürzt werden; das Volk müſſe ſein 
Oberhaupt wählen. 

London, 23. Febr. Die „Times“ veröffentlichen ein Schreiben 
Lord Narborough's, worin er feinen Austritt aus der liberalen Partek 
anzeigt, weil bei der gegenwärtigen Kriſis ſeine politiſchen Anſchauun⸗ 
gen mehr mit der Torypartei, als der jetzigen Regierung überein⸗ 
ſtimmen. 

Belgrad, 23. Febr. Serbien beantragt den einzigen Friedens⸗ 
artikel, nämlich die Wiederherſtellung des Zuſtandes vor der Kriegs⸗ 
erklärung. 

Trieſt, 22. Febr. Der Lloyddampfer „Thetis“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
chineſiſchen Poſt geſtern Nachmittag aus Alexandrien eingetroffen. 

amburg, 22. Februar. Der Poſtdampfer „Holſatia“ der Hamburgs 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt heute in Colon eingetroffen. 


Literariſches. 


Die Kriegswaffen in ihrer hiſtoriſchen Entwickelung von den älteſten 
Zeiten bis auf die Gegenwart von Anguſt Demmin. Zweite vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Mit vielen Abbildungen. Erſte Hälfte. Leipzig. 
Verlag von E. A. Seemann. — Wer wäre nicht ſtolz auf die von ihm 
mit Ehren getragene Waffe, und wen ſollte es wundern, daß jedes Volk 
wie auf ſeine Waffenthaten, ſo auch ſtolz iſt auf ſeine Waffenſchätze, die 
es ſorgſam aufſpeichert als beredte Zeugen feiner Ruhinestage. Gar 
ftattlich iſt die Zahl der öffentlichen und privaten Waffenſammlungen, 
nicht leicht aber, ſich auch nur leidlich in denſelben zurecht zu finden. Einen 
vorzüglichen Wegweiſer nun im Waffenarſenal der Völker bietet uns in 
dem nunmehr in zweiter, verbeſſerter Auflage erſchienenen Werke „Die 
Kriegswaffen“ Auguſt Demmin, wie es beſſer weder dem Sammler und 
Liebhaber, noch den kunſtbefliſſenen und hiſtoriſche Studien treibenden 
Laien in die Hand gegeben werden kann. — Geſtützt auß eine emein 
umfaſſende Kenntniß der nur irgendwie bedeutenden Waffenſamm⸗ 
lungen giebt uns der Verfaſſer Text und Zeichnungen nur auf 
Grund eigener Anſchauung der Originale und wo dieſe fehlen, 
nach den beſten Handſchriften, Miniaturen, Münzen und dergleichen. — 
Die von ihm gewählten Namen ſind ſämmtlich leicht verſtändlich, die 
Zeichnungen durchgehends höchſt inſtructiv und charakteriſtiſch; auch giebt 
Demmin mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ſtets die von ihm benützten 
Quellen an, gewiß ſelten und nicht genug zu rühmende Vorzüge. — Der 
erſte Band umfaßt nach einem Abriß der Geſchichte der Waffen die Waffen 
ſelbſt von der vorgeſchichtlichen Zeit bis zum 18. Jahrhundert und den 
Anfang der Darſtellung und Beſchreibung der Rüſtungen in ihren ein⸗ 
zelnen Theilen. — Wir empfehlen allen Sammlern, beſonders aber allen 
Militärs und Hiſtorikern die Anſchaffung dieſes für die Waffenkunde un⸗ 
entbehrlichen Werkes aufs wärmſte und hoffen, daß durch das Studium 
deſſelben jo mancher Irrthum, der noch hier und da in unseren Samm⸗ 
lungen angeklebt iſt, recht bald verſchwinde. L. 

Nummer 5 der von Paul Lindau neu begründeten Wochenſchrift 
Das Neue Berlin enthält: Das rothe Haus. Von Adolph Streckfuß. — 
Mein nervpöſer Onkel. Von Ernſt von Wildenbruch. (Schluß.) — Ueber 
Schaufenſter. Von A. v. Heyden. — Unter Ruinen. Von A. Trinius. — 
Berliner Feſtdecorationen. Von Ludwig Pietſch. — Bühne: „Das lachende 
Berlin.“ Von Paul Lindau. — Verſchiedene Mittheilungen: Mendelsſohn's 
Oper: „Die Hochzeit des Camacho.“ Von E. G. Reif. — Wallnertheater. 
Von P. Schl. — Schultes Kunſtausſtellung. Von L. P. — Aus dem 
Leben der heiligen Eliſabeth. — Vormerk⸗Kalender. — Inſerate. 


Letzte Course. 


Berlin, 23. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin- Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 


Cours vom | Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult. | Gotthard ult. 
Disc.-Command. ult. 2 Ungar. Goldrente ult. 25 
Franzosen . . . ult. | Mainz-Ludwigshaf. S 
Lomburden ult. Russ. 1880er Anl. ult. 8 
Conv. Türk. Anleihe 5 Italiener 1 
Lübeck-Büchen .ult. ® Russ. II. Orieut-A. ult. 3 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte..... ul. 8 
EnschedeSt.-Act.ul. + Galizier........ ul. = 
Marienb.-Mlawkault = Russ. Banknoten ult. = 
Ostpr. Südb -St.-Act, 4 Neueste Russ. Anl. A 
Serben 

Producien-Wörse. 


Berlin, 23. Febr., 12 Uhr 25 Min jAnfangs-Conrre.! Wes. 
(gelber) April-Mai 154, 50, Sept.-Oct. 165, —. Roggen April-Mai 137, —, 
Sept.-Oct. 140, 50. Rüböl April-Mai 44, 20, Sept.-Oet. 45, 80. Spiritus 
April-Mai 38. 40. Juli-August 40, 30. Petroleum Februar 23, 90 Hafer- 
April-Mai 126 25. 


Berlin, 23. Februar. [Schlussbericht] 
Cours vom | Cours vom - 
Weizen. 8 Rüböl 8 
April- Mai — April-M ai 2 
Septbr.-Oetbr...... 3 Septbr.-Oet br.. S 
Roggen. © 3 2 
April- Mai = Spiritus. = 
Mai- Jun.... Sn Fu N —***r² Ä 2 
Septbr.-Octbr..... $ pril-Mai ....... 2 
Ha te 5 = Juli-August ..... 2 
April-M ai A | August-Septbr.... 2 
Mai-Juui.....  » | j 
Stettin, 23. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom | | Cours vom ! 
Weizen. 8 Rüböl 8 
April-Maai — April-M ai — 
Ma- Juni S Septbr.-Octbr..... S 
3 © 
Roggen. 2 Spiritus. E 
April-M aii. 8 loco ® 
Mai-Juni .......» 2 April-Maai 2 
2 Juni- Juli = 
Petroleum, 2 Juli- August 
Do e „ 
Concurs- Eröffnungen. 


Nachlass des Fuhrwerksbesitzers Carl Heinrich Rabert Jünger in 
Hilbersdorf. — Weinhändler Prosper Wetzel zu Metz, — Nachlass des 
Gutsbesitzers Hermann Louis Fritzsche in Kornbacn. — Kurzwaaren- 
händlerin Elisabeth Wendling, genannt Marque, Scassburg i. Els. 
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Von den ſiebenbürgiſch⸗deutſchen Volksbüchern erſchien in 
2. Auflage: Siebenbürgiſche Sagen. Geſammelt und herausgegeben 
von Dr. Friedrich Müller, evang. Stadtpfarrer in Hermannſtadt⸗Wien. 
Verlag von Carl Gräſer. Hermannſtadt. S. Filtſchs Buchdruckerei. W. 
Krafft. 1885. Faſt könnte die lange Zeit von 28 Jahren, welche ſeit 
dem Erſcheinen der erſten Auflage dieſes Werkes verfloſſen iſt, den Glauben 
erwecken, als habe kein Bedürfniß zu einer Wiederherausgabe des ſo ver⸗ 
dienſtvollen Werkes vorgelegen. Dem iſt jedoch nicht ſo. Dieſe Zeit 
diente dem raſtlos für ſein Werk thätigen Verfaſſer dazu, daſſelbe be⸗ 
deutend zu erweitern und zu verbeſſern, ſo daß es jetzt, „an Jahren reifer, 
an Kraft gewachſen, geſchichtlich und poetiſch ger ſeinen Antheil be⸗ 
ehren darf an der edlen Arbeit volksthümli er Erziehung". Statt der 
44 Sagen der erſten Auflage bietet uns die neue deren 620, deren An: 
ordnung im weſentlichen der früheren gleicht. Mit Freuden begrüßen wir 
den Fortfall der Anmerkungen, da, wie der Vexfaſſer ſelbſt zugefteht, ge- 
lehrte Beigabe für ein Volksbuch übrig iſt. — Das Buch zerfällt in zwei 
Theile; der erſtere enthält mythiſche Sagen, unter denen natürlich der 
deutſche Sagenkreis am ſtärkſten vertreten iſt. Von den magyariſchen, 
walachiſchen und Zigeuner⸗Sagen ſind nur die mit deutſchen verwandten 
aufgenommen. Der zweite und umfangreichſte Theil umfaßt die geſchicht⸗ 
lichen Sagen, den ganzen Sagenkreis von den Zeiten der Daken bis zur 
Gegenwart umſpannend. — Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich aller 
Orten in Deutſchland ein recht lebhaftes Intereſſe für dieſes ungemein 
verdienſtliche Buch kundgeben möchte, damit den Deutſchen in Sieben⸗ 
bürgen auch auf dieſe Weiſe kundgethan würde, daß wir lebhaft theilnehmen 
an ihrem Leben und an ihrem Schaffen. —e. 


Afghaniſtan und ſeine Nachbarländer. Von Dr. Hermann Ros⸗ 
koſchny. Leipzig. Geßner u. Schramm. — Afghaniſtan wird, wenn auch 
für den Augenblick die afghaniſche Frage etwas in den Hintergrund ge⸗ 
treten iſt, bei der Stellung Rußlands und Englands in Aſien immer ein 
Land bleiben, das unſer Intereſſe in erhöhtem Maße beanſprucht. In 
wei ſtattlichen, reich illuſtrirten Bänden, die nun abgeſchloſſen vorliegen, 
Bietet der Verfaſſer eine, auf den neueſten Schriften über Afghaniſtan be⸗ 
ruhende Schilderung dieſes außerordentlich intereſſanten Landes. Während 
England ſich gegen Rußlands Vordringen nach Indien durch eine mög⸗ 
lan ſchnelle Befeſti und der nördlichen Grenzen Indiens zu ſichern ſucht, 
arbeitet Rußland aufs mfigfte an der Fertigſtellung einer Eiſenbahn, ver⸗ 
mittelſt welcher es in wenigen Tagen große Truppenmaſſen bis in die 
Nähe von Herat werfen kann. Bei ſolcher Lage der Dinge wird Ros⸗ 
koſchnys Buch das Intereſſe, welches es bei ſeinem Erſcheinen hervorrief, 
noch lange gewahrt bleiben, und empfehlen wir es Allen aufs Beſte, welche 
Afghaniſtan und ſeine engliſchen wie ruſſiſchen Grenzgebiete näher kennen 
zu lernen wünſchen. 


Aus meinen Mußeſtunden. Von Hermann Julius Siemſen. 
amburg. Otto Meißner. 1885. Mögen Herrn Dr. med. Siemſens 
Sanbınger Freunde die feinen Mußeſtunden entſtammenden, gereimten 
Gedanken noch ſo ſchön finden, wir können bei Verſen, wie „Ich war 
bei ihr — Ich bin bei ihr geweſen“, oder „Ich hing an ihrem Munde — 
An meinem Mund hing ſie“, nur des Dichters eigene Worte gebrauchen: 
„Mir wird, ich weiß nicht, wie.“ Wenn man ihn den Eheſtand mit den 
Worten beſingen hört: „Und wär' auch noch — So leicht das Joch; — 
So bleibt es doch — Ein Joch“, bedauert man recht, daß er ſeinen 
hundertfachen Schwur, nicht wieder zu dichten, ſo leichtfertig gebrochen hat. 
u =) 
Formoſa. Roman von Paul Maria Lacroma. Leipzig. Ed. 
Wartſy's Verlag. Ernſt Hoppe. — Ein Roman in einem kleinen Bande — 
ein ſcheinbarer Widerſpruch — da man kaum annehmen mag, daß Expo⸗ 
ſition, Entwickelung, Abſchluß und was ſonſt zu einem „guten Roman“ 
alles gehören mag, im engen Rahmen eines dünnen Bändchens ihren 
Raum finden können. Aber es iſt ein wahrhaftiger, dramatiſcher 
Roman. Ein Kunſtwerk in ſeiner Art, das uns rührt, erſchüttert 
und doch am Ende trotz des tragiſchen Ausganges verſöhnt und 
vielleicht — auch beſſer macht. — In ſeltener pſychologiſcher Fein⸗ 
heit iſt uns ein Weib geſchildert, welche trotz ſeiner wenig anmuthenden 
körperlichen Geſtaltung ein Idealbild einer Frau iſt, wie es rührender, 
packender, reizvoller kaum gedacht werden kann. Hier iſt das Dogma — 
„mens sana in corpore sano“ in ſiegreicher Weiſe widerlegt; hier laſſen 
Geiſt, Gemüth, die innerlichſte Seele das Körperliche weit hinter ſich. Hier 
wird der Name „geadelt“. 8. 
Frnſt Otto Hopp: Geſchichte der vereinigten Staaten von 
eee 1 Abtheilung. Mit 40 in den Text gedruckten Ab⸗ 
bildungen und Karten. (Das Wiſſen der Gegenwart 46. Bd.) Leipzig: 
G. Freytag. — Prag: F. Tempsky. Mit dieſem Bande beendet der Ver⸗ 
faſſer ſeine Geſchichte der vereinigten Staaten von Nordamerika. Das 
Buch beginnt mit dem Ausbruche des zwiſchen dem Norden und Süden 
dieſer Staaten geführten A alſo mit dem Jahre 1861, und er⸗ 
zählt die großen politiſchen Ereigniſſe und culturgeſchichtlichen Verände⸗ 
rungen, die ſich bis auf die jüngſte Gegenwart auf nordamerikaniſchem 
Boden vollzogen haben. 40 Abbildungen, Landkarten, Portraits berühmter 
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Amtliche Course Course von 11-123, Uhr) t . ins 
Weshssi-Courss vom 22. Februar. kant: Sor voriger Cours. |Oberschl. Lit. H.]4 103,95 B 103,90 B BE RE — Bering Waure. 
Ams terd. 100 Fl. 2½ [KS. 169,60 B Henckel'sche ö d. 1874. . 4% 103,95 B 103,90 B höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr, 
do. do. 2½ 2 M.|168,85 6 Part.-Obligat . 4½ 97,50 B | 97,50 B do. 1879 4¼ 105.90 B 105.70 00 ba | __.. 5 2 S s 
London! L. Strl. 2 [k S. 29,40 bzB Kramsta Gw. Ob. 5 103,00 B 103,00 B do. 130. 4 B 103,90 B 8 ce 19 1 0, 1380 1860 15 0 12 
do. do |2 3 M. 20,34 B Laurahätte-Obl.| 4½ 10,00 bz 10100 B do. M.-8. Zw — — 9 5 gelber. 5 8⁰ 5 =; * — 12 20 12 80 12 60 
Paris 100 Fres.|3 |kS.| 81,05 8 0-8. Eisenb.-Bd 5 93.50 B 93,25 bz do. Neisse - Br. 55 = 4 ggen tree „ 20 12 — 1160 
do 3 2 M.] — len Fonds, Oels- Gnes.Prior| 4½ 3 = ps —* * 3 3 25 3 — — — — 5 2 11 10 
8 e Oest@old-Rentel& | 92,00 B 91,75 B a t eee 103,90 B ae Fe 1 
Warech.! 5 kn. 200,40 bz De Pr do. do. 4 104,00 B 163.90 6 ben. 50 15 50 15 13 8 
— 100 Fl. 4 k S. 16125 6 2 Slb.-R. J.) J. 4¼ 69.153825 bzG Ra ur 3 3 2 55 8 feine mittlere rd, Wanne 
eg M. 160.25 0. do. A.-O. 4½ 69,10 8 68.7075 ba | Ausländische Eleenhahn-Autlen und Prioritäten. mn — — 
do, de. 14 12 M.1160,25 @ do.Pap.-R.E/A 4, 69,00 G 6875 6 heut. Cons. voriger ou.“ ff, Ri 7 3 Ey 
10 74 Er AN a eh { 0 
8 . 78 ae 2 Er Carl-Ludw.-B. 4 8,47 — — Winter-Rübsen.. 19 50 18 80 18 20 
p. teiche-Anl.4 110540 b2G 105,30 B | do. Loose 186015 18,35 bz r — Sommor-Rübsen. 22 0 2 8 19 — 
erss. cons. Anl. 4 105,20 bz 105,15820 baB I Ung Gold-Renteſa 84,25 al5 bz 84,0010 bz | — n 2 9 IB... 
do. do. 3½ 100,60 B 100,60 B do. Pap.-Rentes | 77,15 bzB 77,00 bad Bank-Actien. ee .. 2 5 
en 99 . ner Okt | se Be Brei. N 5.87525 bz 87,00 8 Festsetzungen der von der Handelskammer e'n — 
g8.-Schuldech. 3½ 99,90 6 99,90 G 9 Lid Praha n 8 e e e Commission 5 f 
R A — . —— . R 1 r 1 2 — ehr selon. } 
n 4 3 103,30 6 103,206 3 do. Pfandbr. 5 | 62,75880 bzB 1900005 bz6 e ; 5 57 104,00 B [103,50 ba Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
i * Russ. 1877 Anl. s 100,10 6 00.00 6 5 . 
Schl. Pfäbr. altl. 3 98,50 bzB 85 — u 5 1880 do. 4 | 86,89 bz 2 86,75 bzB 8 do. Br 4 A 111,25 bzB KIA B Breslau, 23. Februar. [Amtlicher Producten- Börsen- 
780 ee 745 3,3 2 — ee B | do. 1883 do. |8 112,00, & 2111206 8 2 10.10 Bericht.] Kleesaat rothe unverändert, ord. 33—35, mittle 
25. 5 zu? 9900 daß 3 | 9910 ba do. 1884 do.|5 99,35 8  xk1.9,| 99,100 kl.9,15 Fremde Vaiuten. N; fein, 39—44, hochf. 45—50, Kleesaat weisse angeboten, 
do. altl. . 4 1101356 3 101.35 @ Orient-Anl. E. 1% | — — Oest. W. 100 Fl. 161,70 be 161,75 ba o d, 30-34, mittel 35—42, fein 43-58, hocht, 54--64. 
do. Lit. A....4 101,30 bs “*[101,35 bz am 50 11.05 — 7 2 — 0 8 Russ. Bankn. 100 SR. 200,85 bad 200,90 ,bz 8 une au 1 ee, 2. her 
— * 8 — 3 Pr 
15 do. 4½ e 1 u hm 2 Italloner ge ALS 930 ba Bar bad industrie-Paplore. Mai 132,50 Br., Mal- mal 135,00 Br., Juni-Juli 138.00 Br., 
58 2 II. 4 [101,40 bz 10150 ba Rumän, Oblig. 6 105,50 bz& 105,40 ba Bresl. Strassbh.4 6½ 129,25 B 129,25 bzB ] September- October 14000 Gd. 
d. dd U. 4 101.35 bz do.amort.Rente)5. 95,65 70 bz 95,50 bzG do.Act.-Brauer.|4 | 3 — — Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Februar 
do, de. 101,50 B Türk. 1865 Anl.] 1 leonv. 15,50 bzB |conv.15,25 bzG 40 c 84. 5. 0 z — 1215100 ‚April-Mai 131,00 Br., Mai-Juni 133,00 Br., Juni- 
W273 nn do.400Fr-Loosel— | 37,00 @ 36,50 8 o. do. St.-Pr. 4 — — 00 Br. 
Former ü , ae ne ne l ge e eee 0 I ſubese ie Gut agen a 8005 er. per Februar 400 Be 
do. . 3½ 99,00 B 98,90 B Zerb. Hyp.-Obl. 5 — — 0. Spr.-A.-G. — Ir ., per 1 45, 5 
3.20 5 do. Börsen-Act. (4 6 — — April-Mai 45,00 Br. 
a e ie Auständische r e at Mar do. Wagenb.-G..4 | 81 120,50875 bz 115,00 0 Spiritus (per 100 Liter 6 100%) geschäftslos, geh. — | 
do. Posener 4½ — 21 Stamm. rieritä -Antlen. Donnersmrekh 4 1 | 30,30 bz 30,35840bzG | Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, Februar 35,00 Gd. 
0. Bie fsh. ! 103.40 etw. bad 103.40 6 Br.-Wrsch. St. P. 5 2¾ 67.25 6 67,00 6 Erdmned. A.-G. 4 4 Br. — Februar- März 35,00 Gd., April-Mai 36,50 Gd., Mai-Juni 37,00 1 
ge: dur "1000 | Dortm. -Gronan 4 462,75 8 63,5 8 0.8. Eisenb. Bd. 4 1 32,00 bz 3250 B Gd. und Br., Juni-Juli 38,00 Br.,Juli-August 38,90 Br., August- 
eee en 37 98.25 6 98.30 B Lüb.-Büch.E.-A “ 2% ar FEN Oppeln.Cement4 | 5½ 92,75 E 94,50 B September 39,50 Br. 
— 31 © Be Mainz-Ludwgsbi4 | 74] 99,40 etw. ba 99,25 6 Grosch. Cement 14 128/00 6 128,50 G Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
Inländische u. ausländisohe Hypeikeken-Pfandbriefe, | Marienb.-Miwk.4 | */, Ze . chl.Feuervers. fr. 30 | 1535 & 530 G Die Börsen-Commissien. 
Schl. Bod.-Cred. inlänglsche Eisenbatn-Prioritäts-Öbligationun, do.Leb.-V.-A.Gifr. | 4½ 300,00 B — 8 Klindigungspreise für den 24. Februar: 
z. ö 1004 |101,10805 bz 101,10 ba Freiburger ....|4 103,10 6 103,10 8 do. Immobilien! 4½ 86,25 etw. bz &6,00886,25 | Roggen 127,00, Hafer 130,00. Rubel 45,00, Spiritus 35,00 M. 
40. do. rz. 4110144, 1109,75 5 In: : u 2 15 G. 40 1 9 De 193 ns do. 2 5 84 128,00 B 128,00 B ee 5 
) 8 ’ 2 0. „der. * 3,95 0. Zi - 5 — 3 agde urs: kerbörse. 
e 10100 B 101,u0 B do, Lit. K4 103,95 bz 103,90 bzG do, do.St.-Pr..|4!/,| 6 N excl. von 96 pot 23. e 22. 3 
rr. Cnt.-B.-Crd. 5 do. 18765 103,75 8 103,85 bz do. Gas- A. -G.[4 7 — a ER, Te . ER 3 
z. d 10004 — — do. 187905 103,75 6 108,85 bzG Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 | 91,50 B 91,50 B 2 wire rn Fr 1 — — 2; 2100 
*cth.Grd.-Ordt. 88 gi 3 1 7 1 Bet 8 a ar N 4 4 83,5090 bz | 83,65 6 5 d Raffina . 9 BO eh. 
*. A 110% | — Zu Peach MIR Ela] Don Arne Ver. Oelfebrik.|4 5 22 „„ „ — 
do. de. Ser. IV 31 — — de. Bi iR i 5 0 8 en 9 Vorwtsh. (abg.)'4 | 0 — — r 2577.252527, 260% 
ug. Kd. Oed s 0550 8 95,60 ä50 bz | do. 1883. 1 103.25 6 103.40 0 Gem. Raffinade II incl. Fass ... 27,25—26,00 | 25,75— 
Russ. Rd,-Ored.!5 5.50 556 A M ’ Tendenz am 23. Febr.: Rohzucker bessere Frage, schwach 
Berl. Stresb. Obl. 4 [101,00 „ 101,00 B de. Lit. F.. 4½ 103,95 B 103,90 B a DR e ee e ie en 8 
a encosı6 101,00 K 101,00 B do. Lit, @....|4 03,95 B 103,90 B ank-Discont 3 pCu L gebot. unveränder! 


nn 1 
FN 


Feldherren und Präſidenten, landſchaftliche Darſtellungen, ein Spottbild 
auf Lincolns (Uncle Abe) Baubern im Beginn des Krieges, werden die 
Freude an dem gediegenen Buche erhöhen, welches ebenſo durch ſeinen 
Inhalt wie durch die vollendete Kunſt der Darſtellung Verbreitung in den 
weiteſten Kreiſen verdient. n 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 23. Februar. 


* Silberpreis und Silberrente in Oesterreich. Die „Neue Freie 
Presse“ macht auf die interessante Thatsache aufmerksam, dass die ein- 
heitliche Notenrente und die Silberrente am 20. er. zu demselben Course 
von 85,40 notirt wurden. Diese Thatsache ist seit dem Bestande der 
unifieirten Staatsschuld zum ersten Male eingetreten. 80 lange das 
Silber-Agio ständig war, also bis Ende des Jahres 1878, hatte die 
Silberrente stets einen Coursvorsprung vor der einheitlichen Noten- 
rente. Am 30, December 1878 notirte Silber 100,05, die Mai-Rente 
61,60, die Juli Rente 62,75. Auch in den folgenden Jahren, in welchen 
der Silberpreis auf dem Weltmarkte fast unaufhaltsam sank, so dass 
die nominelle Parität des Silberguldens sich um 3—4 pCt. unter dem 
Papiergulden stellte, behauptete die Silberrente gegenüber der Noten- 
renten stets eine bald grössere, bald kleinere Coursavance. Erst jetzt 
hat sich die vollständige Ausgleichung in den Coursen der beiden 
Rentengattungen vollzogen. 

B. Ueber die net österreiohisoh-ungarisoher Handels- 
kammern im Auslande schieibt der hiesige k. k. Österreichische Con- 
sul in seinem Januarberichte: „Der Gedanke, so fern dessen Durch- 
führung sein möge, hat sicherlich seinen guten Kern und wäre, falls 
nicht der Kostenpunkt oder andere Hindernisse im Wege stehen, eines 
Versuches werth. Die commeizieile Thätigkeit der Consulate, auf 
welche gegenwärtig Gewicht gelegt wird, kann immer nur eine theo- 
retische Grundlage haben, und es bleibt die Frage offen, ob der Auf- 
wand von Mühe und Zeit, welche der Consul diesem Zweige seiner 
Wirksamkeit widmen muss, mit den praktischen Resultaten im Ver- 
hältnisse steht. Eine Unterstützung praktisch geschulter Personen, 
welche mitten im Geschäftsbetrieb stehen — wenn sie sich die nöthige 
Mühe geben — könnte die consularische Action in dieser Richtung nur 
werthvoller machen. Amtliche Autorität und kaufmännische Erfahrung 
würden erst das bieten, was der inländische Kaufmann von seinem 
Standpunkt mit Recht verlangt, was aber durch mannigfaltige Umstände 
von den Consulaten allein nicht immer geboten zu werden vermag.‘ 


Ausweise. 
„ Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österr,-ungar. Staats- 
bahneinnahme vom 16. bis 23. Februar 565 994 Fl., Minus 90 075 Fl. 


Marktberichte. 

H. Halnau, 21. Februar. [Getreide- und Produeten markt.] 
Am letzten Wochenmarkt waren Zufuhr und Angebot schwächer, als 
vor acht Tagen, aber es waren sämmtliche Getreidearten in den ge- 
suchtesten Qnalitäten vertreten, die bei schwacher Kaufinst der Nach- 
frage genügten. Es brachte der Markt keinen lebhafteren Verkehr mit 
sich, da nur die Deckung des nothwendigsten Bedarfs bestimmend ist, 
demnach der Umsatz ein sehr beschränkter blieb, Gelbweizen in 
feinster Waare begehrt, erzielte einen Preisaufschlag von 0, 10 0,20 M.; 
Roggen fand wenig Nachfrage und kaufte man denselben um soviel 
billiger; Gerste blieb durchgehend wenig beachtet und vermochte nur 
in schwerster Waare vorwöchentliche Preise zu behaupten, was aber 
beim Hafer bei engerem Begehr der Fall war. Die übrigen Markt- 
artikel behielten die Preise der Vorwoche bei. Nach den amtlichen 
Preisſestsetzungen wurde bezahlt pro 100 Klgr. Gelbweizen 14,70 bis 
15,10—15,50 Mark, Roggen 12,70—13,10—13,40 M., Gerste 11,80 bis 
12,15—12,50 Mark, Hafer 12,40 — 12,70 —13,00 Mark, Erbsen 17,00 Mark, 
Kartoffeln 2,50—2,80 M., 1 Kilogr. Butter 1,60 1,70 Mark, 1 Schock 
Eier 3,20 — 3,40 Mark, 1 tr. Heu 2,60—3,00 M., 1 Schock Roggen- 
langstroh = 1200 Pfund 17,00—18,50 M. — Die Witterung während 
der letzten acht Tage war vorherrschend sonnig und winterlich. 
Während der Nacht Frost und bis —6 Grad R., am Tage Thauwetter 
und bis +5 Grad Luftwärme im Schatten. Vergangene Nacht Schneefall. 

Posen, 23. Febr. [Saatenmarkt.] Der heute stattgefundene 
Saatenmarkt war zahlreich besucht. Getreide fest, reger Umsatz. In 
Sommergetreide speciell fand lebhaftes Geschäft statt; Sämereien, mit 
Ausnahme Weissklee, wurden fest und rege gehandelt. Die Provinzen 
Brandenburg, Schlesien, Preussen und Pommern waren stark vertreten, 

(Original-Telegramm der Bresl. Ztg.) 

Posen, 22. Febr, [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Schneeluft. Die 
Stimmung für Weizen und Roggen blieb am heutigen Wochenmarkte 
fest, und liessen sich dieselben zu etwas besseren Preisen schlank 
plaeiren. In den anderen Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu 
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Oourszettel der Breslauer Börse vom 23. Februar 1886. 


— 3. * 
Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserstentheil: Oscar Moltzer; sammntlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 7 
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unveränderten Preisen statt. Lant Ermittelung der Markt- Com- 
mission wurden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 
14,70—14,10- 13,50 M. Roggen 12—11,60—11,40 M., Gerste 12,80 bis 
12—11,30 M., Hafer 12,70—12—11,60 M., Kartoffeln 2.20 180 Mark, — 
An der Börse. Spiritus still. Gek. — Liter. Loco ohne Fass. 
34,70 M. bez., Febr. 35,20 M. bez., März 35,70 M. bez., April-Mai 36,70 


Mark bez., Juni 37,80 M. bez., Juli 38,40 M. bez., August 39,00 M. bez., E 


Kupferstiche uv Kunsthdlg. Lichtenberg. 
speclalltät: Eihrahmungen. 


Kunsthandl 
F. Kar SCH, Staitneater 
hagen, Stargard i. 


Wamiliennachrichten. Oberſtlt. a. D. Max v. Be 


Verlobt: Frl. Ottilie Schricker, Eichmedien, zu Berlin. Hr. Kam⸗ 
Hr. Hptm. Bernhard Steffen, merherr, Landrath u. Prem.⸗Lieut. 
Davenport (Jowa), Nordamerika a. D. Carl Frhr. v. Eynatten, 
Berlin. Frl. Mathilde v. Hopff:| Tripps. Verwitkw. Frau Bürger⸗ 
garten, Hr. Prem.⸗Lt. Frhr. Fritz meiſter Albertine Steinbach, 
v. Gregory, Mülverftedt i. Thür. geb. Uthemann, Wittenberg. Hr. 

Verbunden: Hr. Oberſtlt. z. D. Oberförſter a. D. Ludwig Such, 


v. Waſſe „ Frl. i Goldſchmieden. 
> si een Su = Frl. Maria . 

ebo ren: n Knabe: Hrn. Geh. 

Bergrath Dr. Wedding Berti 2 Cartons 
Geftorben: Frau Hofpred. Marie für alle Geſchäftsbranchen liefert 


Friederike Conſtance Schrader „am billigſten (18838) 
geb. Touchon, Berlin. 71 Her⸗ F Müller Eartonngenfabrik, 
mann von Oertzen, Dresden. 5 „Junkernſtr. A4. 


Hr. Rentier Johan Steffen⸗ 
—— . ̃ß—— ——— —— __ nn | 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle, 


Angekommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel Graf Morftein, Rgb., n. Fr.] Juncker, Dir., Saarau. 
zur „goldenen Sans.“ u. Dien. Pamiontkowo. Van der Heyden, Antwerpen. 
Ritter v. Zwackh⸗Holzhauſen, Irhr. v. Buddenbrock, Kgl. Blomeyer, Lieut. u. Rigbſ., 
Privatier, Wien. Kammerh. u. Mojoratsh,, Schnellendorf. 
Quoos, Rgb., Ob.⸗Brocken n. Fr., Plaſewitz. Pfeiffer, Oſſiz., Frankenſtein. 
dorf.] v. Reisner, Landesält. u. Rgb., Hennings, Ing., Ungarn. 
Gooß, Dir., Hildesheim. n. Fr., Heidersdorf. Jache, Neiſſe. 
Brodig, Kfur., Stuttgart. v. Jerin-Geſeß. Ritimſtr. a. D. Schulze Kfm., Bremen. 
Tiltſch, Kfm., Wien. u. Rgb., Schloß Geſeß. Pohl, Obergärtn., Blamla. 
Katzeuſtein, Kfm., Berlin, | Ephraim, Kgl. Commexreien. Timendorfer, Km., Berlin. 


Rennert, dgl. roth, Görlitz. Meherſtein, Kfm., n. S., 
Moſes, dgl. Doms, Geh., Gommercien, Gotha. 
Dieckmann, dgl. rath, Ratibor. Dobranicki, Kfm., Lodz. 
Lierſch, dgl. Otto, Oberſtlieut. u. Regi- Brazay, Kfm., Budapeſt. 


ments Command., Neiſſe. 
Websky, go., Schwengfeld. 
From, Kfm., Bertin. 
Berg, dgl. 
Lindenau, dgl. 

Riegner’s Hotel, 

Königsſtr. 4. 

Luft, Rechtsanw., Leobſchütz. 
Luy Kfm., Berlin. 
Prager, Kfm., Heilbronn. 
Neumann, Kfm., Berlin. 
Raick, Kfm., Lüttich. 
Lewy, Kfm., Hechingen. 
Wallach, Kfm., Mühthaufen. 


Vetter Kfm., Moskau. 
Ruttenbeck, Kfm., Solingen. 
Eigenmann, Kfm., Pforzheim. 
Bentz. Kfm., Cannſtadt. 
Witzleben, Kfm., Leipzig. 
Frietſch, Kfm., Glogau. 
Oſter, Kfm., Paris. 
Kaiſer, Kfm., Wien. 
Frohmann, Kfm., Offenbach. 
note z. wolsses Adler, 
Aldrechtsſtr. 17. 
Graf v. d. Recke ⸗Volmerſtein, 
Rtgtsbeſ., Neuguth. 
Graf Strachwitz, Rigtsbeſ., 


Stratmann, Kfm. Inowrazlaw 


Höteiz. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22, 
Stark, Factor, Lorenzdorf. 
Scheithauer, Kfm., Berlin. 
Giersmann, Kfm., Leipzig. 
Richter, Kfm., Bautzen. 
Gemmeke, Kfm., Minden. 
Engelmann, Kfm., Neuſtadt. 
Popper, Kfm., Weckelsdorf. 
Rohs, Kfm., Barmen. 


Hötel de Rome, 


Wirsbel. Wiener, Kfm., Poſen. Ohiauerſtraße 10/11. 
Bar. v. Baildon, Rtgtsbeſ. | Kirſchner Kfm., Berlin. Freihube, Burgermſtr., Zülz. 
Pogrzebin. Wolff, Kfm., Treuen. Klante, koͤnigl. Landmeſſer, 


Mauve, Bergrath. Kattowitz. 
Woltersdorf, Lieut. u. Rgb., 
Lauban. 
Scholtz, Ob. Amtm. Kroſchlitz. 
Hönninghaufen, Kfm., Frank: 
furt a. M. 
Birgfeldt, Kfm., Hamburg. 
Müller, Kfm., Wohlen. 
Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Durchl. Prinz Carl 
Hohenlohe Ingelfingen, 
Rab. Droniowitz. 


Mojmon, Kfm., Berlin. 
Funck, Kfm., Berlin. 
Schloͤgel, Kfm., Plauen. 
Reichenſtein, Kfm., Poſen. 
Kaufmann, Kfm., Elberfeld. 


Hötel du Mord, 
vis-A-vis d. Centralbahnhof. 
Graf v. Geßler, n. Gem. 

Schoffſchuß OS. 

Frhr. v. Zedlitz, Pr. Lt. u. 
Rtgbſ., Piſchkowitz. 

Krancke Ob.⸗Baurath, Berlin. 


Mititfch. 
Clauswicz, Amtsticht., Glogau 
Vetter, Artiſt, n. Nam. Berlin. 
Kohn, Kfm., Berlin. 
Schneider, Kfm., Berlin. 
Koch, Kfm., Berlin. 
Hierſemann, Priv., Berlin. 
Lauterbach, Kfm., Leipzig. 
Seliger, Kfm., Frankfurt a. M. 
Schäfer, Kfm., Breslau. 
Brandt, Kfm., Poſen. 
Böttcher, Kfm., Bremen. 
Völkel Kfm. Wien. 


Se. 


Breslau, 23. Februar. Preise der Gerentien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Depntation. 
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